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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches, 


Berlin, 7. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben. im 
Namen Sr. af 5 Königs, Allergnädigſt 3 0 Den Saen Berg · 
amts- Direktor zu Ha Me Guſtav Amelung, zum Geheimen Bergrath 
und vortragenden Rath im Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten zu — ferner den nachbenannten Offizieren und Beamten die 
Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Rußland Majeftät ihnen 


Orden zu ertheilen, und zwar: iben Adler⸗Ordens: d 
Kriegeminiſter, General. ar: des Weißen Adler⸗Orde em 


3 vierter Klaſſe: dem Adjutanten des General- Feldzeu 
Karl von Preußen Königliche Hoheit, Hauptmann Mie 
tau, der Weſtfäliſchen Artillerie-Brigade (Nr. 7); dem perſönli⸗ 
chen Adjutanten des Prinzen Albrecht vou Preußen Königliche Hoheit, Ritt. 
Bupdenbrodä la suite des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments; 
und von Malzahn, & la suite des 2, Leib⸗Huſaren-Regiments (Nr. 2); 
ſtaabe des Garde⸗Korps; des St. 
chſtihrer Perſon kommandirten Ge⸗ 
des St. Annenordens zweiter Klaſſe: dem 
perſönlicher Adjutant kommandirten Ma⸗ 
Agregirt der Adjutantur; des St. Stanislausordens 
tern: Allerhöchſtihrem perſönlichen Adjutanten, dem 
la suite des 2. Bataillons (Stettin) 1. Garde-Land⸗ 
webhr-Negimentd; des t. Stanislausordens zweiter Klaſſe: dem perſönlichen 
Adjutanten des Prinzen Karl von Preußen Königliche Hoheit Major Baron 
von Puttkammerz und den Geheimen erpedirenden Sekretären im Kriegs⸗ 
Piinipterium, Rechnungs-Räthen Adam und Ko h. BE 
Bee Kriegsrath Nauſeſter iſt zum Juſtitiar des Kriegs ⸗Mi ⸗ 
erium nt worden. 
nifte en gekommen: Der General-Major und Kommandeur der 19. Zufanterie- 
Brigade, von Zaſtrow, von Poſen; der General-Major und Kommandeur 
der 11. Infanterie-Brigade, von Rieben, von Magdeburg. 


Telegramme der Pojeuer Zeitung. 


Dresden, Dienſtag 6. Nobember , Mittags, Det 
Landtag wurde durch 3 König in Perſon eröffnet. Die 
Thronrede rühmt die günſtige Finanzlage und den Auf⸗ 
ſchwung des Handels und der Gewerbe, ſie empfiehlt den 
Erſchütterungen des Völkerrechts gegenüber ein feſtes Zu⸗ 
0 ammenhalten aller deutſchen Regierungen auf der Bahn des 
i und erwähnt, daß die Regierung eine gleiche Ueber⸗ 
yeugung in den Herzen der deutschen Bundesgenoſſen gefun- 
den habe. Sachſen beabſichtige auch fernerhin die Entwicke⸗ 
lung arten ala Sngeleapabeitensänsfnbktauinemn, Sinne 
nach en Dienstag 6. November, Nachmittags. Nach 
mem hier eingetroffenen Telegramm aus Seſſa dom geſtri⸗ 
2 hat eine beträchtliche Anzahl königlich neapolita⸗ 
ik Truppen, die außerhalb der Feſtung Gaöta zurückge⸗ 
3 war, Vorſchläge Betreffs ihrer Kapitulation in das 
Lager der Piemonteſen geſandt. 
(Eingeg. 7. November 8 Ubr Vormittags.) 
—0 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 6. Novbr. [Die Polenfrage 
in der Warſchauer Konferenzz e gezwungene Nicht⸗ 
intervention Spaniens; Deſertionen aus Raſtatt.] 
Bekanntlich war die Vermuthung allgemein, daß die Oſtmächte ſich 
durch eine unbeſtreitbare Gemeinſamkeit der Intereſſen veranlaßt 
finden würden, gemeinſchaftliche Maaßregeln gegen ein etwaiges Vor⸗ 
ſchreiten der Revolution in Berathung zu nehmen und namentlich 
Verabredungen gegen etwaige Schilderk bungen der polniſchen Na⸗ 
tionalität zu 2 Man kann mit unbedingter Gewißheit anneh⸗ 
men, daß der Gegenſtand in Warſchau zur Sprache gekommen iſt. 
Wenn die drei Mächte zu einer beſtimmten Vereinbarung nicht ge⸗ 
ſchritten find, ſo läßt ſich das aus vielfachen Gründen erklären, ab⸗ 

eſehen davon, daß von vornherein verabredet worden war, in War⸗ 
can ſelbſt nur einen Meinungsaustauſch zu veranlaſſen, etwaige 
Vereinbarungen aber den ſpäteren Unterhandlungen vorzubehalten. 
Ju Betreff Polens konnte um ſo leichter auf Eingehen förmlicher 
Verpflichtungen verzichtet werden, weil die Solidarität der drei 
Mächte ohnedies hinlänglich feftfteht. Am allerwenigſten hat Preu⸗ 
en Veranlaſſung, zu auswärtigen Bürgſchaften ſeine Zuflucht zu 
nehmen, da es die ihm zugehörigen Landestheile mit polniſcher Be⸗ 
ölkerung durch eine milde und gerechte Regiernngan ſich zu feſſeln 
vo t bat und ſich jedenfalls im Befige der nöthigen Kraft weiß 
eiu aufſtändiſche Bewegung im erſten Keime zu erſticken 
Die e iſche Regierung hat jüngſt bekanntlich die Erklärung abge⸗ 
1 fie obgleich fie ihre Geſandtſchaft von Turin abgerufen, 
keine Einmiſchung in die italieniſchen Angelegenheiten beabſichtigt. 
Man weiß hier, daß der Beſchluß kein ganz freiwilliger w 
Königin von Spanien war ſehr geneigt, dem Papſt ein Hülfskorps 
von fun zigtauſend Mann zu ſenden und * ei ſchon ihre Mi⸗ 
nister dem Plane geneigt geftimmt. Doch gau Schl m ohne 
die Zuſtimmung Frankreichs einen ſo wichtigen N it zunterneh⸗ 
men zu dürfen. Der Kaiſer der Franzoſen trat mit einem Ein⸗ 
ſpruch dagegen auf, und fo beugt ſich auch Spanten er a 
Machtſpruch des nachbarlichen Proteftord. — Von Zeit ande hr 
bolt ſich die Nachricht, daß aus der öſtreichiſchen e 8 
zahlreiche Deſertionen nach Frankreich ftattfinden. Die Angaben 
mögen Uebertreibungen enthalten; aber ſie ſollen nicht aus der 
Luft gegriffen fein. Um fo dringlicher wird es, 
die Verlegung italieniſcher Regimenter in 
drücklich auftrete. j 
(Berlin, 6, Novbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Prinz⸗Regent konferirte heute Vormittag mit dem Fürſten 
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Oberſten von 
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daß der Bund gegen 
die Bundesfeſtungen nach⸗ 
hörde, ob der Kon 


ieutenant von Roon; des St. Wila- | 


itſcheck 
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men. Um 1 Uhr ließ ſich der Pri 


Mittwoch den 7. November 1860. 


von Hohenzollern und dem Miniſter v. Auerswald, nahm alsdann 
die Hotte des Geheimrathes Illaire, des Generals v. Man⸗ 
teuffel und des Direktors im Hausminiſterium, Geheimrath v. Obſt⸗ 
felder, entgegen und empfing darauf den diesſeitigen Geſandten am 
kurheſſiſchen Hofe, Geheimrath v. Sydow, welcher am Donnerſtag 
auf ſeinen Poſten nach Kaſſel abgehen wird. Mittags batte der 
Prinz⸗Regent eine lange Unterredung mit dem General Grafen 
v. d. Gröben, der auch Prinz Friedrich Wilhelm beiwohnte. 
Graf berichtete über feine Reife nach Syrien und Paläſtina. Heute 
Abend iſt Graf v. d. Gröben nach Neudörſchen abgereiſt, wird aber 
zur Feier des Namendtaged der Königin wieder nach Berlin kom⸗ 
Prinz⸗Regent, im Beiſein des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm, des Fürſten von Hohenzollern und des Ge⸗ 
nerals v. d. Mülbe, Mannſchaften des Garde-Füſilier-Regiments 
durch den Komm 


helm beſucht gegenwärtig mit ſeiner Gema 
Verkaufslokale; geſtern Mittag nah 
Bau des neuen Rathhauſes in A 
Zeit auf dem Bauplaße. — Morgen Nachmittag 4 Uhr treffen der 
Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz und ſeine Gemahlin, die 
Großfürſtin Katharina von Rußland, vom Schloſſe Remplin hier 
ein, werden im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel bis Abends 10 Uhr 
verweilen und alsdann die Reiſe nach Petersburg antreten. Wie 
ich höre, haben die hohen Herrſchaften nicht früher reiſen können, 
da die Großfürſtin Katharina unpäßlich war. — Heute Morgen 
traf der Adjutant des Kronprinzen von Württemberg, Baron 
v. Wimpfen, aus Stuttgart hier ein, reiſte aber gleich nach Peters⸗ 
burg weiter. — Der Vertreter Mecklenburgs am hieſigen Hofe, 
Generalmajor Baron v. Hopfgarten iſt nach Schwerin abgereiſt 
und begiebt ſich von dort aus im Auftrage des Großherzogs zur 
Beiſetzungsfeierlichkeit nach Petersburg. — Dem brandenburgiſchen 
Huſarenregiment (3) iſt vom Prinz⸗Regenten zu Ehren des Tages 
von Torgau jetzt der alte Namen „Zieken⸗Huſaren“ wieder beige⸗ 
legt worden. Die Anzeige dieſer Ernennung ging dem Komman⸗ 
deut, Grafen v. d. Groben, am Feſttage durch den Telegraphen zu. 
— Der Kommand. der 19. Inf. Brigade, Generalmajor v. Zaſtrow, 
iſt aus Poſen hier angekommen. — Von der Nummer, auf welche 
jüngſt der Hauptgewinn gefallen it, ſpielte ein Gutsbeſitzer in der 
Nähe von Stettin ein halbes Loos. Als der Lotterie-Einnehmer 
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daß derſelbe innerhalb der Grenzen 1 
oder eine ihm obliegende Amtshandlung nicht unterla 


Amtshandlung unterlaſſen habe, und wenn ſie gleichwohl glaubt, 
8 daß der Fall zu einer gerichtlichen Verfolgung nicht geeignet ſei, jo 
ar. Die b 
ſcheidung darüber, ob unter den beſonderen Umſtänden des Falles 
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den Gerichten zu überlafjen. b) Aber auch in denjenigen Fällen, 


niſſe nicht überſchritten oder eine ihm obliegende Amtshandlun 


nach Südrußland gegangen waren und dort dem bitterſten und 
tiefſten Elend preisgegeben wurden, ſind heute die erſten 7 mit 
ihren Familien hier durch in die Heimath zurückgekehrt. Die 
Schilderung der erduldeten Leiden iſt grauſig. Die zurückgebliebe⸗ 
nen Bergleute flehen die alte Heimath um Hülfe und Erlöſung aus 
dem Elende an; aus eigenen Mitteln können ſie den Ort des Jam⸗ 
mers nicht verlaſſen. Auch die heute hier durchgezogenen Familien 
hatten auf der preußiſchen Grenze Reiſegeld erhalten. — Das 
Staalsminiſterium beſchäftigt ſich dem Vernehmen nach auch mit 
dem Entwurf eines Miniſterialverantwortlichkeitgeſetzes Behufs 
Vorlage für die nächſte Seſſion. — Es bereitet ſich auf Anregung 
von vielen praktiſchen Juriſten in Berlin eine Monſtre⸗Petition an 
das Abgeordnetenhaus auf Einführung der obligatoriſchen Zivilehe 
vor; die an mehreren Orten ausgelegten Liſten bedeckten ſich bald 
nach ihrer Auslegung mit zahlreichen Unterſchriften. 


— [Die Kompetenzkonflikte.] Wie man ſich erin⸗ 
nern wird, iſt die Erhebung von Kompetenzkonflikten mehrmals 
Gegenſtand der Erörterungen in der letzten Seſſion des Landtags 
geweſen, denen die Staatsregierung mit der Verſicherung begegnete, 
dieſem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen. Als 
Ergebniß der betreffenden Erwägungen dürfte ein Staatsminiſte⸗ 
rialbeſchluß zu betrachten ſein, welcher offenbar die getadelte, zu häu⸗ 
fige Erhebung der Kompetenzkonflikte zu beſchränken beabſichtigt 
und den betheiligten Behörden bei dem Gebrauch der ihnen durch 
das Geſetz vom 13. Februar 1854 beigelegten Befugniß folgende 
Geſichtspunkte zur Beachtung empfiehlt: a) Nach der Rechtſpre⸗ 


Dofener Zeitung. 


Der | 


andeur, Oberſt v. Löwenfeld, vorftellen, und 
f ine kurze Spazi er Prinz Friedrich Wil⸗ 

machte hierauf e pazierfahrt. D alle Die deen 
m derſelbe den umfangreichen N 
ugenſchein und verweilte längere 
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chung des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte 


findet die Erhebung des Konflikts nur dann ſtatt, wenn die vorge⸗ 
ſetzte Provinzial⸗ oder Zentralbehörde des Beamten der Anficht ift, 
ſeiner Amtsbefugniſſe gehandelt, 

fen babe. 
Wenn daher die Behörde anerkennt, daß der Beamte die Grenzen 
ſeiner Amtsbefugniſſe überſchritten, oder, daß er eine ihm obliegende 
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Jnſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


nen Ausmittelung jener Thatſachen Anſtand zu geben und nöthigen 
Falls erſt in der zweiten Inſtanz der Konflikt zu erheben. (B. 3) 

— [Auslegung des Strafgeſeßbuchs. Aus dem 
Kleveſchen berichtet die „Elbf. Z.“: Auf der letzten evangelischen 
Kreisſynode war unter An derem ein Antrag geſtellt in Bezug auf 
die zu wünſchende Abänderung des §. 135 des preußiſchen Strafge⸗ 
ſetzbuches, kraft deſſen ein evangeliſcher Geistlicher ohne Verſpot⸗ 
tung, Beleidigung oder Abſicht gehäſſiger Darſtellung katholiſch⸗ 
kirchlicher Einrichtungen und Gebräuche zu Gefängnißſtrafe in 
einem beſtimmten Falle verurtheilt worden iſt, weil man die Dar⸗ 
ſtellung für geeignet befand, „Haß und Verachtung zu erregen“. 
Da die Motive des Urtheils in dem ſpeziell vorliegenden Falle in 
der Berufung auf die Bibel gewiſſermaßen eine Verſchärfung der 
Schuld des Angeklagten fanden und die Richter eine beſtimmte Er⸗ 
klärung von Offenbarung Johannis 17 und 18 als die allgemein 
gültige und anerkannte erklärten, ſo daß eine anderweitige nur auf 
abſichtlicher Täuſchung beruhen könne, jo erſchien dem Antragfteller 
jetzt wirklich die proteſtantiſche Lehrfreiheit durch ſolche Anwendung 
des §. 135 des preußiſchen Strafgeſetzbuches ernſtlich bedroht und 
die Synode erkannte die Wichtigkeit der Sache an, vertagte aber 
wegen Zeitmangels beſtimmte Beſchlüſſe und Anträge an die Pro⸗ 
vinzialſynode bis zu ihrer nächſten Sitzung. Der proteſtantiſche 
Verein hat die Angelegenheit auch ſchon in die Hand genommen, 
und ſie dürfte jetzt vielleicht mehrfach auf Kreisſynoden zur Sprache 
kommen, damit die Provinzialſynode zu Schritten veranlaßt werde, 
ihren desfallſigen, im Jahre 1853 auf Abänderung des §. 135 be⸗ 
ſchloſſenen Anträgen doch wo möglich Folge zu verſchaffen. 

— [Der£oreley- Tunnel) iſt nach anderthalbjähri ger 
Arbeit durchſchlägig geworden; man hofft die Ausmauerung bis 
zum April k. J. zu vollenden. 

— [Militäriihe Fortſchritte in Rußland.] Es 
iſt eine Thatsache, ſchreibt man der „Elb. Z.“, daß alle diesſeitigen 
Militärperſonen, welche in Hagen Zeit in Warſchau geweſen find, 
ihr Erſtaunen über die Vervollkommnung in allen Zweigen und 
Richtungen, welcher das ruſſiſche Heer in ſo kurzer Zeit theilhaftig 
geworden iſt, ausſprechen. Auch der Prinz⸗Regent hat ſich, wie 
wir erfahren, preußiſchen höheren. Militärperſonen gegenüber in 
gleicher Weiſe geäußert. Die ruſſiſche Artillerie iſt bereits mit 
gezogenen Geſchügen verſehen. Auch find die gezogenen Gewehre 
im ruſſiſch en Heere ſchon eingeführt. Ebenfalls werden viele Ver⸗ 
beſſerungen in Bezug auf die Kavallerie hervorgehoben. Dieſe 
bedeutſamen Aenderungen ſind faſt unbemerkt von Europa vor ſich 


gegangen. 

reslau, 6. Nov. [Lungenſeuche.] Nach einer Benach⸗ 
richtigung der königl. Regierung zu Oppeln ift unweit der 17 1 5 
ſchen Grenze (längs des Kr. Beuthen) in der Stadt Siewior in 
ungenſeuche ausgebrochen. 


Polen unter dem Rindvieh die L 


Elbing, 6. Nov. [Der Oberländer Kanalz land⸗ 
wirthſchaftliche Zuſtände.] Der Oberländer Kanal, wel⸗ 
cher die oberländiſchen Seen nebſt den Städten Saalfeld, Deutſch⸗ 
Eylau, Oſterode und Liebemühl in einer Länge von ca. 16 Meilen 
mit Elbing, und zwar vermittelſt vier geneigter Ebenen und 4 
Schleuſen verbindet, iſt in dieſen Tagen zu Probefahrten benupt 
worden und es trafen auf dieſem Wege die erſten 6 Fahrzeuge 
mit 100 Klaftern Brennholz hier ein. (S. Nr. 258.) Der Ueber⸗ 
gang über die Ebenen iſt glatt und ſicher von Statten gegangen, 
auch ſind die Gefäße, welche auf einen Wagen gleiten, dann auf 
Schienen die 1000 Fuß langen ſchiefen Ebenen hinunterlaufen, 
nicht leck geworden, was man früher am meiſten befürchtete. Beim 
Herablaſſen eines Schiffes wird gleichzeitig, durch Drahtſeile vers 
bunden, ein anderes Schiff heraufgezogen und zwar durch Waſſer⸗ 
kraft, welche vermittelſt einer vom Kanal ſeitwärts ausmündenden 
Schleuſe ein Rad in Bewegung ſetzt, um welches die Drabtieile ges 
legt find. Durch dieſen Kanal dürfte es möglich werden, das Holz, 
welches bisher aus unſerm Oberlande auf dem Drewenzfluß über 
Thorn nach Danzig und Elbing ging, eine Strecke von ca. 60 Mei⸗ 
len, wozu eine Zeit von Monaten erforderlich war, in wenigen Ta⸗ 
gen nach Elbing zu befördern. — Es dürfte nicht unintereſſant ſein, 
die in den letzten Tagen hier abgeſchloſſenen Güterankäufe zu er⸗ 
fahren: Bündken, 36 kulmiſche Hufen (bier zu 67 ½ magdebur⸗ 
ger oder preußiſche Morgen gerechnet) für 125,000 Thlr. alſo pro 
Hufe 3472 Thlr.; Gergehnen, 32% Hufen für 112,000 Thlr., 
a 3446 Thlr pro Hufe Workallen 29 Hufen für 85,000 Thlr. 2 2931 


Thlr. pro Hufe; Venedigen 84 Hufen für 215,000 Thlr. a 2559 


iſt doch von der Erhebung des Konflikts abzuſeben und die Ent⸗ 


dem Beamten ein ſolches Verſchulden, welches eine ſtrafrechtliche 
oder zivilrechtliche Verantwortlichkeit begründe, nicht zur Laſt falle, 


in welchen nach Anſicht der Behoͤrde der Beamte ſeine Amtsbefug⸗ 


nicht unterlaſſen hat, iſt zu erwägen, daß das Geſetz die Erhebung 
des Konflikts 10 als 1 Befugniß geſtattet. Von dieſer Befug⸗ 
niß iſt nur dann Gebrauch zu machen, wenn es anz unzweifelhaft 
erſcheint, daß eine Amtzüberſchreitung nicht ſtattgefunden habe. e) Da 
endlich die Ermittelung der erheblichen Thatſachen unter allen Um⸗ 
ftänden nothwendig iſt, und zwar ſowohl für die Prüfung der Be⸗ 
flikt zu erheben, als für die Beurtheilung des Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidun der Kompetenzkonflikte, ob derſelbe be⸗ 
gründet ſei, ſo iſt der Erhebung des Konflikts bis zur ſtattgefunde⸗ 
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Thlr. pro Hufe. Dieſe 4 Rittergüter liegen in unſerem Oberlande 
ch jezt durch den Kanal mit den geneigten Ebenen dem Han⸗ 
delsverkehre näher gerückt iſt, und zwar bei den Städten Saalfeld, 


Mohrungen und Liebſtadt, jedes ca. 7 Meilen von Elbing entfernt. 


Die Käufer find Mecklenburger und Holfteiner, mit anſehnlichen 
Baarmitteln ausgeſtattet; auch haben in letzter Zeit große Kapita⸗ 
lien aus den Hanſeſtädten ihren Weg nach unſerer von der Natur 
ſo geſegneten Provinz gefunden, ſo daß erſt Hypotheken auf Gü⸗ 
ter nicht mehr a 5% zu haben ſind. Es fehlt zum vollkommenen 
Gedeihen unſerer Provinz nichts weiter als Aufhebung der trakta⸗ 
tenwidrigen Sperre der polniſchen Grenze und demnächſt eine Eiſen⸗ 
bahn von Güldenboden auf Warſchau zu. Dieſe Bahn würde nicht 
wie die projektitte Thorn⸗Königsberger der Oſtbahn Konkurren 
machen, ſondern derſelben Güter und Paſſagiere zuführen. (803. 
Weißenfels, 5. Nov. [Zum Konflik t.] Hinſichtlich 
des in Nr. 260 gemeldeten Konflikts zwiſchen Militär und Zivil 
ſchreibt man jetzt dem „Magd. C.“, der jene erſten Nachrichten 
brachte: Die berichteten Vorgänge haben nicht auf dem ſogenann⸗ 
ten Bade, ſondern Abends auf der Straße ſtatt efunden, wo zwei 
Offiziere der Garniſon mit anderen vom Bade elke aden er⸗ 


* 


ſonen die erſte Verwickelung hatten. Bis zum Generalmarſch 
ſelbſt iſt es nicht gekommen, ſondern beſchränkten ſich die Gegen: 
maaßregeln auf Abſendung von Militärpatrouillen. Im Uebrigen 
iſt der Hauptſache nach Alles richtig. 


ſtreich. Wien, 5. Nov. [Tagesnotizen.]. Auch 
die amtliche „Wiener Zeitung“ meldet jeh „Ihre Mae die 
Kaiſerin, ſeit längerer Zeit an einem hartnäckigen Huſten leidend, 
müſſen auf einſtimmige Anordnungen der Aerzte den Winter in 
Madeira zubringen. Der Zeitpunkt der Allerhöchſten Abreiſe wird 
zwar noch nicht feſtgeſetzt, dürfte aber noch vor dem Eintritte der 
rauheren Jahreszeit ſtattfinden.“ Nach der „Oſtd. Volt‘ bleibt 
die Abreiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Madeira vorläufig 
für Sonnabend den 17. d. M. feſtgeſetzt. Zwei Reiſekuriere, ein 
Theil der Dienerſchaft und der Sekretär Ihrer Majeftät, Regie⸗ 
rungsrath Leopold Bayer, find geſtern nach Oſtende abgereiſt, wo⸗ 
mit die Zweifel über die Reiſeroute gehoben ſein dürften. Eine eng⸗ 
liſche Schraubenfregatte, für J. Maj. die Kaiſerin eingerichtet, wird 
noch in dieſer Woche in Oſtende eintreffen und ſich der Monarchin 
ur Verfügung ſtellen. Drei kleine Schraubenſchiffe werden die 
Senat begleiten. — Auf kai. Anordnung wird für J. Majeſtät die ver⸗ 
witiwete Kaiſerin von Rußland die Hoftrauer durch vier Wochen ge⸗ 

werden. — Eine amtliche Bekanntmachung in der „Gazz. 


tra 
di Va zeigt die Wiedereröffnung der Univerſität in Padua 
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m 12. d. M. werden die Vorleſungen aus allen Fächern da⸗ 
felbit beginnen; die zeitweilige Befreiung vom Militärdienſt bleibt 
ſowohl für die öffentlich als privatim Studirenden aufrecht erhal⸗ 
ten. Lehrer an Elementarſchulen ſind, wie daſſelbe Blatt meldet, 
wenn ſie für eine regelmäßig ſyſtemiſirte Stelle das Ernennungs⸗ 
dekret von einer kompetenten Behörde erhalten haben, ebenfalls vom 
Militärdienſt enthoben. — Nach einer Turiner Korreſpondenz der 
„B. 3.“ iſt es in Vicenza zwiſchen den Regimentern Goriz und 
Waſa zu blutigen Schlägereien gekommen. Erſteres hat für Ga⸗ 
ribaldi, letzteres für den König von Neapel Partei genommen. 

— l Erklärung.] Der Graf Andraſſy und die Herren 
v. Lonyay und v. Tisza haben dem „Peſti Naplo“ folgende Erklä⸗ 
rung zugeſandt: a 
Nach unſerer Anſicht iſt für das Vaterland jetzt eine Periode eingetreten, 
in welcher es jedes Patrioten Pflicht iſt, jenen Pläß einzunehmen, auf welchem 
er ſeiner innerſten Ueberzeugung nach ſeinem Vaterlande am nützlichſten zu wer⸗ 
den meint. Wir Unterfertigte ſind in ernſtlicher Erwägung der Umſtände 
überzeugt, daß, wenn das Vertrauen unferer Landsleute uns anders hierzu für 
würdig halt, 7 vaterländiſchen Pflicht allein dadurch genügen können, 
ven wie für die Vertteidigun der geſetzlichen Rechte des Vaterlandes und für 
die Erſtarkung ſeiner Zukunft im Unterhauſe unſere Stimme erheben. Dies 
war eine der Urſachen, welche uns veranlaßten, die Obergeſpauswürde, wozu 
wir ernannt wurden, nicht anzunehmen. Wir erkennen nebenbei an, daß in 
dieſer merkwürdigen Periode nichts wichtiger iſt, als durch die Reſtitution der 
Komitate das baldige Inslebentreten der Autonomie Ungarns, der Baſis und 
des Bollwerks unſerer achthundertjährigen Verfaſſung, herbeizuführen. Dieſes 
halten wir für nothwendig, der Oeffentlichkeit gegenüber zu erwähnen, damit 
durch unſere Entſagung nicht mehr erklärt werde, als wir damit verſtanden 
wiſſen wollten. Peſtyh, am 2. November 1860. Graf Julius Andraſſy. 
Melchior v. Lonyay. Koloman v. Tidza. 


ollte. Man hat ſich Be ungemein angeftrengt, den Konſtitu⸗ 
Wenne aufs Gehäſfigſte zu verpönen, weil angeblich der bödjfte 
Wille ſich mit Entichtedenheit dagegen geäußert habe; jetzt bemüht 
man ſich im Gegentheil aus dem Diplom ſo eine Abart von Kon⸗ 
ſtitution herauszudeuten. Am auffälligſten tritt die Beſprechung 
des Konkordats, das man jonft kaum mit der leiſeſten Anſpielung 
in Erinnerung zu bringen wagte, ſo nebenſächlich hervor, wie 
man Schneckenhörner ausſtecken ſieht, um das Wetter zu refognosr 
ziren. e. Eminenz der Kardinal Fürſterzbiſchof Rauſcher dekla⸗ 
rirte aber peremtoriſch in einer Septemberſitzung des Reichtzraths, 
daß das Konkordat ein Staatsvertrag und ein Reichsgeſetz iſt, und 
jed rt, welches man für die Geltung deſſelben ſpräche, ein 
dberftaſge wäre. Der hochwürdigſte Herr ſcheint ſich aber, wie 
in jo vielem Anderen, geirrt zu haben, obwohl es kein Mitglied 
der Verſammlung angemeſſen fand, ſogleich die Unrichtigkeit der 
Auf Bi Sr Vielleicht hielt man es nicht an der Zeit, 
die heikle Frage aufs Tapet zu bringen, welche eine mehr als hef⸗ 
e Emotion verurſacht hätte; vielleicht auch begnügte man ſich, 
den ſchlepptragenden Beamten Sr. Eminenz, den Kultusminister 
r um dann tabula rasa für dieſe Angele⸗ 
enheit zu haben. Wäre es doch für die Magyaren federleicht gewe⸗ 
Fi nachzuweiſen, daß die Krone einſeitig keinen Staatsvertrag 
abſchließen und kein de erlaſſen konnte und daher die 
Gültigkeit nur durch materielle Gewalt erhalten werden kann. Die 
Reichsrathsmitglieder, unter denen nicht Wenige zur Fraktion der 
Klerikalen gehörten und deren Kinder in Jeſuitenſchulen die Leh⸗ 
ren empfangen, ſchwiegen; aber das Volk und das Land ſpricht, ſo⸗ 
bald nicht der Gendarm vor der Hausthür das Oeffnen des Mun⸗ 
des verbietet. In Ungarn und in Siebenbürgen wird bereits das 
Konkordat als nicht ſeiend erklärt: eine ausländiſche Regierung 
abe es ohne Berathung und ohne Beſchluß des Landtags dem Kai⸗ 
er zur Sanktion vorgelegt, und deshalb könne die Sanktion nicht 
für rechtskräftig erkannt werden. Zu dieſem Konkluſum bedarf es 
nicht erſt der Zitation alter Geſetze und Rechte; die Wiederherſtel⸗ 
in der Verfaſſung birgt es in ſich. Die ultramontane Partei 
wir 17 800 Gründe aufſuchen, um ihr geſetzwidriges Thun zu recht⸗ 
fertigen; darum iſt Niemandem bange. Graf Thun wollte den Ab⸗ 
ſchluß des Konkordats ſogar mit der Befürwortung der Autonomie 
entſchuldigen, und meinte damit unter Zuhörern, welche ſich über 
die kraſſeſten ande in die autonome Gebahrung ihrer akatholi⸗ 
ſchen Kirchen und Schulen zu beklagen hatten, Proſelyten zu ma⸗ 
chen. Das Konkordat ft die Herrſchaft, die ausſchließliche und un⸗ 
bedingte Herrſchaft 58 9 Klerus in Oeſtreich, und dage⸗ 
en erheben ſich all die Millionen, Ungarn wird, nachdem es feine 
erfaffung wiedererhielt und Unterricht und Kultus nicht mehr von 
einem öͤſtreichiſchen Miniſter dirigirt wird, das Konkordat auf ſei⸗ 
nem Landtag beſprechen müſſen, und dort wird ſich zeigen, ob das 
Konkordat ein Staatsvertrag und ein neicegeleg iſt. Die andern 
andestheile find nicht in der gleichen günftigen Lage; ihre Land⸗ 
ed dieſen Gegenſtand nicht einmal berühren. Was wird 
aber der verſtärkte Reichsrath mit dem halb gültigen, halb ungülti⸗ 
gen Staatsvertrag und Reichsgeſetz beginnen? (N. 3.) fi 
Verona 30. Ott. [Militäriſches.] Im Mautuani⸗ 
zwei Bataillone und das Regiment Baden 
* der Feſtung beſteht aus fol⸗ 
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genden Truppentheilen: zwei Bataillonen des Regiments Dom 
Miguel, zwei Batalllonen Heß zwei Prohaska, einem Bataillon 
des Regiments Baden einem Bataillon Jäger, einer Eskadron 
Haller Huſaren und 600 Artilleriſten. Sechs Feldbäckereien liefern 
täglich 12,000 Laib Brot. — Auf dem rechten Po-Ufer ſtehen 6000 

un, die in Suzzara, 
Poggia vertheilt find. Gegen den Mincio liegen Truppen in Mar- 
mikolo und Villafranca. Der Bahnhof, reſp. das Stationshaus, 
iſt mit Kriegs material voll gepfropft; täglich ſind 30 Wagen be⸗ 
ſchäftigt, Munition von da nach Mantua zu führen, wo bis jetzt 
bloß zwei Generale ſind, nämlich der Diviſionär Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Habermann und der Brigadier Weimann. Bei Seba⸗ 
ſtiani am Po ſtehen zwei Brückenequipagen, wovon jede aus zwei 
großen eiſernen Barken des Lloyd und einem Schleppdampfer mit 


dem nöthigen Material beſteht. Im Venetianiſchen befinden ſich 
Infanterieregimenter, jedes zu 3000 M., 


gegenwärtig im ganzen 
und 19 Bataillone Jäger, jedes zu 900 Mann; die Kavallerie 
ſteht im Verhältniß zu erſteren, die Artillerie beſteht aus 30 Bat⸗ 
terien, von denen 6 mit gezogenen Kanonen verſehen find. Das 
fünfte Armeekorps wird erwartet. Die Grenzpolizei iſt außeror⸗ 
dentlich ſtteng. Venedig und Verona haben die ſtärkſten Garni⸗ 
ſonen. (A. Z.) 


Sachſen. Dresden, 4. Nov. lLandtag.] Der Kö⸗ 


nig hat von den durch die Kammern vorgeſchlagenen Kandidaten 


den Kammerherrn Freiherrn v. Frieſen auf Rötha zum Vizepräſi⸗ 
denten der Erſten Kammer, den Abgeordneten Bürgermeiſter Haber⸗ 
korn aus Zittau zum Präfidenten der Zweiten Kammer und den 
Abgeordneten Oehmichen auf Choren zum Vizepräsidenten der 
Zweiten Kammer ernannt. Die beiden Präſidenten der Kammern 
haben geſtern bereits Sr. Majeſtät den Eid abgelegt. (S. oben 
Telegr.) 

Baden. Karlsruhe, 5. November. [ Katholiſche 
Adreſſe; Perſonalien.] Die Generalverſammlung der katho— 
liſchen Vereine Deutſchlands zu Prag hat (wie ſchon erwähnt) an 
den Erzbiſchof von Freiburg und an den geſammten badiſchen Kle⸗ 
rus eine Adreſſe gerichtet, deren Inhalt wir hier folgen laſſen: 

Die Hoffnung, unter der im verfloſſenen Jahre die 11. Generalverſamm⸗ 
lung der katholiſchen Vereine in Hochdero Reſidenzſtadt Freiburg getagt hat, daß 
nämlich Ew. Exz. fortan die d relburger Diözeſe in geſichertem Nahen nach den 
Geſetzen der Kirche regieren könnten, iſt leider unerfüllt geblieben. Eine durch 
Fürſienwort und Fürſtenſchrift bekräftigte, von Kirche und Staat kundgemachte 
Uebereinkunft, welche für Ew. Erz. am Abende eines langen Lebens den Lohn 
der Beharrlichkeit und Treue im Kampfe für das gute Recht der Kirche, das ja 
zugleich die ſicherſte Schutzmauer für das Wohl der Staaten iſt, bringen ſollte, 
fie wurde dem Haſſe gegen dieſe h. Kirche, falſchen politiſchen Theorien und Lei⸗ 
denſchaften aller Art zum Opfer gebracht. Aber auch in dieſem Sturme bleiben 
Ew. Exz. unerſchütterlich. Sie erklärten mit Freimuth, was dem Biſchofe 
zieme und zuſtehe, zeichneten dem Klexus die Richtſchnur des Verhaltens vor 
und legten mit würdevoller Ruhe und Feſtigkeit in der „Denkſchrift“ vom 2. Juli 
d. 3. den Widerſpruch dar, der zwiſchen den erhabenen Zuſicherungen des Lan⸗ 
desherrn und den ſeither angenommenen Geſetzentwürfen herrſcht. Das väter 
liche Herz Ew. erzbiſchöfl. Gnaden iſt jedoch in Mitte dieſer Bitterkeiten nicht 
ohne großen Exfolg geblieben; es ſchöpfte dieſen Troſt zunächſt aus der ächt 
e Treue, aus der herrlichen Einmüthigkeit der Geſinnung, aus der 

Aigen Hingabe an die Erfüllung ſchwerer Pflichten, 
druck gefunden Haben, n 
en l. .. Möge Gott, das iſt unfer unabläſſiges Gebet, das Flehen Ew. erzb. 
Gnaden erhören, auf daß die Beilegung der kirchlichen Wirren dem Abende 
eines Lebens als irdiſche Krone winke, dem die ewige durch das Allerwahrhaf⸗ 
tigſte Wort verheißen it. Prag, 27. September 1860. gez. Heinrich Graf 
O Donell, Präſident. Jof. Ant. Filek, Vorftandsmitglied. 

Die latholiſchen Geiſtlichen verſammeln ſich in allen Landes⸗ 
gegenden in ſogenannten freien Konferenzen, über deren Zwecke man 
noch nichts Beſtimmtes weiß. Jedenfalls ſcheint es, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit darzuthun ſtreben wird, die angeblich von katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in verſchiedenen Zeitungen erſchienenen kirchenregierungsfeind⸗ 
lichen Artikel rührten nicht von Geiſtlichen her. — Am 2. Novem⸗ 
ber iſt in Freiburg der Domlapitular Schell, früher Pfarrer in Lich⸗ 
tenthal bei Baden⸗Baden, nach längerer Krankheit geſtorben. — 
Der Jeſuitenpater Profeſſor Haßlacher wird dem Vernehmen nach 
nächſtens hier ſeine Vorleſungen beginnen, welche in Frankfurt am 
Main und anderen größeren Städten ſo zahlreichen Beſuches ſich 
erfreuten. (N. P. 3.) 

Heſſen. Homburg, 4. Nov. [Verweigerung der 
Brandentſchädigung.] Der hieſigen Kurhaus⸗ (Spielbank) 
Aktien⸗Geſellſchaft, welche ohnehin in der abgelaufenen Saiſon nur 
4 Prozent Dividende erzielt hat, droht ein ziemlich bedeutender 
Verluſt. Die Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
1 5 bei welcher der am Montag abgebrannte Japaniſche Saal 
nebſt ſämmtlichem Mobiliar ꝛc. für weit über 100,000 Gulden 
verſichert war, verweigert nämlich ganz entſchieden die Auszahlung 
der Brandentſchädigung, weil ihr keine Kenn tniß gegeben war 
weder von der eigenen Fabrizirung des Gaſes in den Kurhaus⸗ 
Gebäulichkeiten, noch von der Errichkung des feuergefährlichen 
Theaters und der an den Saal erbauten Bretterbude für Garde⸗ 
robezimmer a0, deren Wände mit Stroh ausgefüllt waren, welche 
zur Verbreitung des Feuers den Hauplſtoff lieferten. Eine gleiche 
Weigerung der Auszahlung der Brandentſchädigungsſumme geſchieht 
aus demſelben Grunde von Seiten des Deutſchen Phönix, bei wel⸗ 
chem das ſämmtliche Inventar des Meſtaurateurs des Kurhauſes. 
Scheve, mit 50000 Gulden 21707 5 — 3) 2 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 4. Nov. [Gen v. Rha⸗ 
dent] 2 Safes 92 „Wanderungen eines alten Solda⸗ 
ten“, der General v. Rhaden, ift vorgeſtern hier mit Tode abgegan⸗ 
gen. (Leipz. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 4. Nov. [, Saturday Review! über die 
ſchleswig⸗bolſteiniſcheßrage und Preußens Stellung 
zur italieniſchen Frage.] In „Saturday Review“ finden 
wir einen erfreulichen Beweis, daß die englische Preſſe der Stimme 
der Billigkeit und Gerechtigkeit in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
nicht gänzlich unzugänglich iſt. In einem „Preußen und Däne⸗ 
mark“ überſchriebenen Artikel beſpricht dieſes, Blatt die politische 
Stellung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, und die unbefan⸗ 
gene Weile, in welcher hier dieſe Frage erörtert wird, bildet einen 
bemerkenswerthen Abſtand gegen die abſichtlich ſich allem beſſeren 
Wiſſen verſchließende Verlogenheit der Times“. Für deutſche Le⸗ 

iſt in rtikel der Saturday Review“ nicht viel Neues zu 
en; daß manche Säge deſſelben in 


in dem A 
finden; ai es iſt zu wünſchen, 
England ob beherzigt werden. So heißt es ı 
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Geſandten in Turin.] 


ift rein dynaſtiſch, und die Einwohner haben einen fo Bolftändigen 
Rechtsanſpruch auf den Schutz des deulſchen ei als ob fie 
Unterthanen von Sachſen⸗Koburg oder Heſſen⸗Darmſtadt wä- 
ren.“. a den? F ägen bilden die Herzogihu⸗ 
mer einen Theil des deutſchen Bundes, in welchem ihr Souverän 
Sitz un Stimme hat. Das Einrücken fremder (däniſcher) Trup⸗ 
pen in! Ih würde ein Akt des Krieges gegen Deutſchland fein; 
und der Herzog ſelbſt, in ſeiner Eigenſchaft als däniſcher König, 
ift ein Fremder unter ſeinen perſönlichen Unterthanen.“ ... „Die 
Fürsprecher der deutſchen Rechte in Schleswig und Holſtein haben 
im Unterſchiede von den Italienern, welche Anſprüche auf Venetien 
erheben, den Vortheil, daß ſie ſich auf Verträge und auf Funda⸗ 
mentalſtatute ebenſowohl berufen konnen, als auf die allgemeinen 
Sympathien der Stammverwandtſchaft und auf die Sprache... 
„Die Diplomatie iſt bereits zu geſchäftig geweſen, die däniſche Erb» 
folge zu reguliren, und die verfaſſungsmaßigen Rechte der Herzog⸗ 
thümer gehören dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe Preußens und 
des deulſchen Bundes an, nicht aber dem der großen europäiſchen 
Mächte.“ ... „Der Umſtand, jo ſchließt der Artikel der „Satur⸗ 
day Review“, daß der Herzog von Holſtein zugleich einen fremden 
(den däniſchen) Thron einnimmt, kann ihm keinen Anſpruch darauf 


geben, von dem kontrollirenden Einfluß des deutſchen Bundes exi⸗ 


mitt zu fein; es iſt albern, einen ernſten Streit über verfaſſungs⸗ 
mäßiges und internationales Recht zu einer revolutionären Bewe⸗ 
gung von Seiten Holſteins oder zu einem leichtfertigen Angriff 
Preußens ftempeln zu wollen.“ Die „Times“, an deren Adrefje 
der letzte Satz offenbar gerichtet iſt, wird indeß ſchwerlich ablaſſen, 
ſich auch in Zukunft den Vorwurf der Albernheit zuzuziehen. — 
In einem zweiten Artikel beſpricht „Saturday Review“, an den bes 
kannten Artikel des „Conſtitutionnel“ und an die preußiſche Depe⸗ 
ſche vom 13. Okt. anknüpfend, die Stellung Preußens zur italieni⸗ 
ſchen Frage und das Verhältniß, in welchem Preußen zur deutſchen 
Einheitsbewegung ſteht, verglichen mit dem Piemonts zur italie⸗ 
niſchen. Während Italien der Revolution bedürfe, meint der 
Schreiber der „Saturday Review“, bedürfe Deutschland der Re⸗ 
form; Preußen, das durch innere Reformen, nicht durch Revolu⸗ 
tionen, durch Gewalt oder Liſt ſeine Erfolge erreichen wolle, ſei ſich 
des tiefen Gegenſatzes gegen die Wege der piemonteſiſchen Politik 
vollkommen bewußt, und habe ſich über dieſen Gegenſtand in der 
bekannten Depeſche ausgeſprochen, deren Zweck im Uebrigen ſei, jede 
Einmiſchung in die italieniſchen Verhältniſſe abzulehnen. (Pr. 3.) 

— [Die Haltung der Preſſe in Bezug auf Preu⸗ 
ßen.] Der „Morning Herald“ jagt in einem geſtern ſchon ange⸗ 
zogenen Artikel zur Charakteriſtik des Verhaltens der „Times“ 
gegen Preußen noch Folgendes: 

„Das „leitende Organ“ iſt auf einmal zum feurigen 510 — einer „muth⸗ 
vollen auswärtigen Politik- geworden und füllt feine Spalten mit . l 
Deklamationen über den populären Spruch: Ciyis Romanus sum. Die 
Wahrheit ift, unſere Kollegin dachte ein Thema erwiſcht zu haben, womit ſich 
„Senſation“ machen ließ. Die Zeiten find langweilig. Louis Napoleon iſt für 
den Augenblick unantaſtbar. Rußland thut nichts Unrechtes. Qeſtreich per⸗ 
hält ſich friedfertig und wird ſogar konſtitutionell. Da kam der Bonner Bor- 
fall wie gerufen. Nun ließ von dem alten Groll gegen den Berliner Hof 
br u d e Hosen 
Nachbarn in ihrer eigenen Meinung erhöhen. Aber die G. it 1 
ab. Die „Senſation“ blieb aus. Nach einigen erboßten rr 
klar, daß England nicht zu einer Kriegserklaͤrung zu treiben war, weil ein Pro⸗ 
vinzialbeamter ein unpaſſendes Wort über die veijeuden Engländer fallen Ließ. 
Da verſuchte die „Times“ ein anderes Manöver. Es war nicht mehr der 
Bonner Despot, ſondern die preußiſche Regierung, deren Mundſtück er ſel, wo 
gegen Printinghouſe⸗Square feine Donnerkeile ſchleuderte. Wenn die, Times» 
wirklich glaubt, daß Herr Möller der bewußte Agent einer reaktionären Politik 
iſt, jo können wir nur bedauern, daß ein Blatt von jo großem Einfluß an joll 
chen Einbildungen leidet. Was aber 45 Hr. v. Schleinitz gethan, um fo vle⸗ 
Mißfallen zu erregen? Wir wollen feine: Depeſche vom 13, Okt. nicht über⸗ 
ſchätzen. Aber man konnte doch kaum erwarten, daß Preußen es ſich ohne Notb 
angelegen laſſen ſein ſolle, dem Prinzip der allgemeinen Abstimmung Treue zu 
ſchwören. Was konnte Italien von Preußen mehr verlangen, als in Ruhe ge- 
laſſen zu werden? Und welches Recht hat ein Engländer, zu verlangen, daß 
Preußen bei ſeinen traditionellen und jepigen Beziehungen zu Wien und Peters 
burg eine ungerufene und unpolitiſche Erklarung zu Gunſten revolutionärer 
Prinzipien abgeben fol? Mit beſſerem Grunde könnte P A Nin 
aufhalten, daß Lord J. Ruſſell, der „Vorfechter Italiens“, Fine alten „Finali⸗ 
täts“- Ideen auf die itallenſſchen Bewegungen anwenden will. Lord J. Ruſſell 
hat ſehr genau die Grenze ag vis zu welcher die Wogen der italienischen 
Bewegung gehen durfen. Bis hieher und nicht weiter! ruft unſer großer 
Staatssekretär des Auswärtigen Victor Emanuel, Cavour, Garibaldi und Na ⸗ 
poleon III. zu. Iſt es ſo ganz gewiß, daß unfere Politik ſeit 15 Monaten fei- 
nen würdeloſen Wankelmuth, keine ſchwachen Furchtſamkeiten verrathen hat 
Der Angriff der „Times“ kommt um ſo ungelegener, als man guten Gr u 
glauben hat, daß Preußen in Warſchau ſehr friedliche tate erzielt hat, und 
weil überhaupt nicht Preußen der Staat iſt der Italſens Einigung unter Einer 
Krone ernſtlich hindert. Es iſt klar, daß Preußen, wenn es ſich durch eine jo 
unbeſonnene Meinungsäußerung, wie Er „Times“ wünſcht, gebunden hätte, 
die einzige Macht in Europa mn wäre, die den Gedanken zu denken und zu 
bekennen wagt, daß „es für r pa BER Frage keine andere Löſung, als die 
Einheit unter Huter Bude gebe. Rußland hat bekanntlich dagegen pro⸗ 
teſtirt. Oeſtreich 1445 diefer Löſung bis zum letzten Augenblick widerjtchen. 
Louis Napoleon 15 wenig Luſt, fie zu beſchleunfgen. Und doch wird Pente 
allein zur tal e aller Schmähungen gemacht. Wenn keine Stammver⸗ 
wandtſchaft, Tim Bande des Blutes oder der Neligion gegen das ſchmußzige 
reiben De „Limes“ ſprächen, ſo ſollte ſchon die gewöhnliche Zweckdienlichteit 
FE es nicht der Mühe lohnt, die Empfindlichkeiten Norddeulſchlands 
118 2 ig zu verletzen. Wir können leicht mit vergangenen Siegen und künf⸗ 
tigen Triumphen prahlen, aber die Möglichkeit, einen großen Krieg ohne einen 
einzigen kontinentalen Alllirten führen zu müſſen, iſt kein angenehmer Gedanke. 
Unheil genug iſt ſchon im Gange, und es war nicht nöthig, wegen einen Skan⸗ 

als in einem Eisenbahnwagen einen Streit zwiſchen England und Preußen 
anzuſtiften; und das „leitende Organ“, denken wir, hätte etwas Beſſeres zu 
thun, als dies Teufelsſpiel zu treiben und zwei Nationen gegen einander zu 
egen, deren Allianz zu allen Zeiten auf dle Geſchichte Europa's ſo mächtig 
einwirken kann.“ 
— [Depeihe Lord J. Ruſſells an den engliſchen 
Die bereits geſtern erwähnte, von 
„Daily News“ veröffentlichte Depeſche Lord J. Ruſſell s an Six 
James Hudſon in Turin lautet wörtlich: g 

Auswärtiges Amt, 27. Okt. Sir. Die letzten Schritte des Königs 
von Sardinien find von mehreren der vornehmſten europäſchen Höfe ftark miß. 
billigt worden. Der Kaijer der Fg bat auf die Nachricht vom Einfall 
der Armee des Generals Cialdini im Kirchenſtaat feinen Geſandten von Turin 
abberufen, und zugleich die Meinung der ae Regierung dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Invaſion des römischen Gebiets verdammenswerth ſei. D 
Kaiſer von Rußland hat, dem 9 Hd nach (we are told), in ſtarken Aus⸗ 
drücken feine Entrüſtung über den I 1 der ſardiniſchen Armee ins neapo⸗ 
litaniſche Gebiet ausgeſprochen und feine 2; Geſandtſchaft von Turin zus 
rückgezogen. Der Prinz. Regent 2 Preußen hat es ebenfalls für ma be 
erachtet, Sardinien ſein Mißfallen en au 118 25 nöthig 
gefunden, den preußiſchen Geſandten von 75 abzurufen. Nach dieſen diplo⸗ 
matiſchen Vorgängen wäre es kaum 1 20 gegen Italien oder mit der den an⸗ 
dern ein Europas ſchuldigen Achtung vereinbar, wenn die R gieramg 


noch länger mit ihrer Meinung r 
eee 


& 


die Ra: über die Gründe, die im N S 
1 amen des Königs von Sardinien für 
Saat Epen gen und neapolitanischen Staaten angeführt worden 
€ Sereſcher teln welken. Ob der Papit das Mech batte oder nicht Hatte, 
man vom Abk des DerMittelft ausländischer Aufgebote zu vertheidigen, ‚ob 
lange er noch 8 98% beiden Gicitien jagen kann, daß er abgedankt habe, fo 
Streitpunkte abe Bahne in Capua und Gaeta emporhält, dies find nicht die 
Grundken en — die Ihrer Majeſtät Regierung ſich u verbreiten denkt. Die 
dealt, Find bie gte auesttone) um bie es Ich nach ihrem Dafürhalten han. 
Sardinien Beiftann an Hate das Ben von Nena necht, des Königs don 


denen es unzufrie ud anzurufen, um ſich von Regierungen zu befreien, mit 
dem Volke der römi 


den war? Und hatte der ben Sten Sardinien ein Recht, 
aaten nd ſeiner 

aa zu leihen? Es waren nun ſichtlich zwei Beweggrü un —— — — 
unch das Volt der vömilden und nenpolitaniicen Staaten ſich bewegen ließ, 
— wal ihrer Regierungen willig mitzuwirken. Der erſte Beweggrund 
ar, daß die Königs der beiden Sieilien jo 


natürlich zur Folge gehabt, d Bi 5 
Fität, unter der 5 — „daß der Name Victor Emanuels mit der einzigen Auto 


daß ſie den vom König von Sardinien ihm j t 
: g geleiſteten Beiſtand tadelnswer 0 
finde. Es bleibt aber noch eine Thatſachenfrage übrig. Die Parteigänger der 
Fa Regierungen behaupten, daß das Volk der römiſchen Staaten dem 
apite, und das Volk des neapolitaniſchen Königreichs der Dynaſtie Franz II. 


ſtaunenswerthen Ereign en, die wir erlebt haben, wird es ſchwer zu glauben, 
125 der 0 g ee der beiden Sicilien die Liebe ihrer Völker be⸗ 


ab ce Heer auszuheben, und daß er ſich gegmungen ſah, ſich bei⸗ 
daß Ge 

von Reggio bis 
Mißvergnügens unter dem Volke der 
ſagen, paß dieſes Jeugniß des Volkswillens aus Launenpaftigkeit entiprang oder 
N ee Da der Belt machte vor 40 Jahren den Verſuch, 
e errſchenden ſti äßigem! 

e ae Mae an ne e e ee ee en Wage d 
ſich in Laybach und faßten, mit Ausnahme Englands, den Beſchluß, jenen Ver⸗ 
ſuch gewaltſam zu unterdrücken. Er wurde unterdrückt und eine große auslän⸗ 
diſche Armee blieb in den beiden Sicilien zurück, um die ſoziale Ordnung auf 


recht zu erhalten. Im Jahre 1848 verſuchte das neapolitaniſche Volk noch ein. 
age ter der, ichen Dpnaſtie die Freiheit zu verſchaffen; aber jeine 
Vaterland befreien zu wollen. Was Wunder Daher, 1 olitaner miß 
au gemaen de e Im Sabre Tg" 

wie England im Jahre 1688 die Stuarts abgeworfen hat. uß 


; ben, daß es an und für ſich ein Unglück iſt, wenn die Bande, die 
Zweifel — an jeine Unterthanen knüpfen, zerriſſen werden. Die Begriffe 


den ſich 
een ' 


folgte kein Ausbruc der Volksrache, wie dies nur zu oft der Fall iſt. Die äu⸗ 
80 demokratiſchen Anſichten erlangten nirgendswo die Oberhand. 


welchen Oeſtreich, Frankreich, Preußen und Rußland über die Schritte des Kö. 
nigs von Sardinien ausgeſprochen haben, ein ausreichender Grund vorhanden 
war. Sorer Majeſtät Regierung wendet ſich lieber dem erfreulichen Anblick zu, 
den ein Volk gewährt, welches unter den Sympathien und guten Wünſchen 
Guropa's das Gebäude feiner Freiheiten errichtet und den Bau ſeiner Unabbän⸗ 
igkeit befeitigt, Ich habe ꝛc. (Gezeichnet.) F. Ruſſell.“ — „Nachſchrift. 
8 jteht Ihnen frei, dem Grafen Cavour eine Abſchrift dieſer Depeſ he zu geben.“ 
Daß Lord J. Ruſſell den Muth hat, ſolche Grundſätze den ent⸗ 
gegengeſetzten Kundgebungen aller übrigen Großmächte zum Trotze 
e die „N. 3.“ hierzu, wird das engliſche Volk 
2 i in der Ueberzeugung beſtärken, daß ſeine Regierung 
v Vorkämpfer und Hort der Freiheit durch ganz Europa iſt. Das 
gen wird man anderwärts nicht verkennen daß Lord Ruſſell ſich 
ehr wohl bewußt iſt, wie wenig ſeine Note in Paris ln 
wird, obwohl er jede Andeutung vermeidet, als ſei die Abberufun 
des franzöſiſchen Geſandten aus Turin ein bloßes Selamanöves 
An die Aufrichtigkeit aller dieſer liberalen Tiraden wird man erſt 
u lauben Veranlaſſung haben, wenn Lord Ruſſell ſeine Lehre 
von der freien Selbſtbeſtimmung der Völker nicht blos auf den 
Kirchenſtaat und — ſondern auch auf die ſchleswig⸗ hol: 
ſteiniſche Sache anwendet. Hier aber findet Vattel ze. keine An⸗ 
wendung. 
Mein unparteiiſcher Engländer] Die Redaktion 
des Daily Telegraph“ veröffentlicht ein an ſie gerichtetes, von 
Koblenz 2 Oktober, datirtes Schreiben eines Engländers, in wel. 
chem die bekannten Vorgänge von Emmerich und Köln folgende 
Beurtheilung finden: „Es iſt ein allgemein als gültig anerkanntes 
Geſetz, daß wenn ein fremdes Schiff in die Zollvereinsſtaaten ein⸗ 
läuft, es gewiſſen Formalitäten und Deklarationen unterworfen iſt, 
don denen indeß die „Fairy“ befreit worden wäre wenn ihr unge⸗ 
figiren Kommandeur einfach die Höflichkeit Beten er 6 Eier. 
air. wer fie ſei und wem fie S Saat ala f be 0 
eres zu, ne anzuhalten, ihren Weg gehen; ſie hatte kein 110 * 
weile hätten al, an welchem die unkundigen Zollbeamten möglicher 


‚erkennen können, daß fie der königl. Majeſtat von 
Hie e big ſtieß daher vom Ufer ein Boot, um die nö⸗ 


ing kaum dem 
Loos, von der „Fairy eee eng fligewele 


d anrv über d 
fand dige gefährlihe Kaleſ do hen r at und das könig. Schiff 
ing weiter nach Köln, wohi ‚Sin een engefünbigt 
alle daz ein fremdes SAN die Grenzen paſſitt habe, ohne die 


| Verne 


Weiſe entgegenkommen wird. 


miral Page mit vier Kanonenbooten, denen vier engliſche ſich bei⸗ 


3 1 


ebräuchlichen Formalitäten zu achten. In Köln legte die Schiff⸗ 
brücke dem weiteren Lauf der „Fairy“ ein Hinderniß in den Ye 
Das weitere Reſultat iſt bekannt. Die Oberbehörden in Berlin 
wurden von der Sache in Kenntniß geſetzt und von ihnen erfolgte 
die augenblickliche und höfliche Erlaubniß, daß die „Fairy“ ihren 
Lauf fortſetzen möge. Ich brauche nicht hinzuzufügen, daß wenn 
unſere Behörden die Oberbehörden Preußens davon benachrichtigt 
hätten, daß die königl, Vacht auf dem Rhein erſcheinen würde, der 
Fahrt derſelben jede Begünſtigung zu Theil geworden wäre, und 
ich behaupte, daß, indem ſie dieſen eigneten und natürlichen Weg 
verſäumten, ſie ſelbſt und nicht die preußiſchen Beamten die Ver⸗ 
antwortlichkeit für das Vorgefallene tragen. Es iſt durchaus un⸗ 
glaublich, daß eine Beleidigung in dieſem Momente beabſichtigt 
wurde, eine ſolche Inſinuation iſt im hoͤchſten Grade ungerecht und 
unzuläſſig.“ a 
{ 61 enthümliche Kourtoiſie]] Das „Morning 
Chronicle“ erzählte Anfangs dieſer Woche, daß engliſche Freiwil⸗ 
lige beim Kaijer Napoleon um die Erlaubniß nachgeſucht hätten, 
den franzöſiſchen Exerzitien beizuwohnen (, Nr. 250). Das war 
richtig. Sie haben aber als Motiv ihrer Reiſe nicht angegeben, daß 
fie drüben etwas lernen, ſondern daß fie bloß den Nachbaren einen 
Beweis ihrer Hochachtung geben wollten. Darauf hat der Kaiſer 
durch feinen Privatſelretär Mocquard ſehr liebenswürdig geantwor⸗ 
tet, daß fie des freundlichſten Empfanges h ſein können. 
Ein Herr Roswell, der die Sache angeregt hat, iſt ſeitdem beim 
Herzoge von Cambridge und beim Kriegsminiſter zur Audienz ge⸗ 
weſen. Beide hatten gegen die Reiſe nichts einzuwenden, wofern 
natürlich die Regierung nichts damit zu ſchaffen habe, und die be⸗ 
treffenden englischen wie die franzoͤſiſchen Ba udirektionen find be⸗ 
reit, den parisluftigen Freiwilligen die Reiſe durch Ermäßigung 
der Fahrpreiſe angenehmer zu machen. Der Brief des Hrn. Moe⸗ 


uard lautet: 

BAM Palaſt der Tuilerien, 29. Oktober 1860. 
Mein Herr! Dem Kaiſer wird ſtets alles, waz zur Kräftigung der freund. 

ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen England und Frankreich beitragen kann, 

Freunde verurſachen. Der Sr. Majeſtät von Ihnen unterbreitete Vorſchlag zu 

einem Ausfluge von Freiwilligen nach Paris iſt dem emäß von ihm nach Ver⸗ 

dienft gewürdigt worden, und Sie konnen verſichert ſein 1 der Ihren Lands. 

leuten zu Theil werdende Empfang des Zweckes, zu 15 rzielung Sie mit ⸗ 


uwirken wünſchen, würdig jein wird“ Was Zeit, Landungsort und andere 
Details angeht, jo müſſen die Dinge vollſtändig Ihnen ſelbſt überlaſſen blei⸗ 
ben, Sie werden begreifen, daß die Kundgebung ſonſt viel von ihrem frei. 
willigen Charakter, von dem ihr Wert abhängt, verlieren würde. Eben fo 
ſehr aber können Sie Sich darauf verla en, 00 man Ihnen in jeder möglichen 


Das rt, welche Ihuen zu ertheil 
ich vom Kaiſer beauftragt bin. iſt die Antwo che Ihnen zu erkheilen 


Frankreich. N 

Paris, 4. Nov. [Aus China und Koch inching.] Heute 
veröffentlicht der „Moniteur“ nun auch die beiden Depeſchen, welche 
der Marineminiſter von dem Vize⸗Admiral Charner, Kommandeur 
des franzöſiſchen Geſchwaders der China⸗Expedition, erhalten hat. 
Dieſelben ſind vom 23. und 25. Auguſt datirt, am Bord des Alarme, 
die erſtere vom Peiho, die zweite von Tientſin. Am 21. Auguſt, 
Morgens 5 Uhr, während General Montauban gegen die Forts 
auf dem linken Ufer des Peiho vorging, eröffnete der Kontre⸗Ad⸗ 
7 Ubr 


er gegen das chineſiſche 


nn 


auf allen Forts m En Iangten 
a ne N Al 

zu Fapituliren. Am Abend wurden die Berpfählungen, zwelche die 
Einfahrt in den Peiho verſperrten, beſeitigt, und am 22. Aug. Vor⸗ 
mittags ging das Kanonenboot Nr. 27 ſtromauf, um ſich mit dem 
Hauptquartier Singho in Verbindung zu ſetzen. Am 23. Auguſt 
lief dann Charner mit den Kanonenbooten Alarme (Flaggenboot) 
Mitraille Nr. 12 und 27 in den Peiho ein (der engliſche Admiral 
Hope war mit vier leichten Fahrzeugen voraufgegangen) und traf 
am anderen Tage vor Tientſin ein, wo alsbald die franzöſiſche und 
die engliſche Flagge auf dem Hauptgebäude der Stadt aufgehißt 
wurden. — Die „Patrie“ verſichert, engliſchen Berichten gegen⸗ 
über, daß Saigun keine Gefahr laufe, der kleinen franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung von den Cochinchineſen abgenommen zu werden. Die 
anamitiſche Armee habe ſich nach fruchtlos gebliebenen Angriffs⸗ 
verſuchen zurückgezogen und in zwei Korps von je 20,000 Mann 
getheilt. Das eine ſtehe bei Calompe (etwa 8 Meilen von Sai⸗ 
gun), das andere auf der Grenze des Landes der Moi, um die 
Straße von Hus, der Hauptſtadt von Anam zu beherrſchen. 

— l. Patrie“ über die Haltung Oeſtreichs in Ita⸗ 
lien.] Unter dem Titel: „Weshalb Oeſtreich nicht angreifen 
wird“, enthält die „Patrie“ einen längeren Artikel, in welchem ſie 
die Gründe auseinanderjegt, die ihr zufolge Oeſtreich beſtimmt 
haben, ſich auf die Defenſive zu beſchränken: Die Umſtände 
(Warſchau und ſeine Folgen), die an ein Vorgehen Oeſtreichs hät⸗ 
ten glauben machen können, hätten, wie ſie ſagt, ihre Wichtigkeit 
verloren. Die Wiederherſtellung der guten Beziehungen zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen hätten erſterem keineswegs die Unterſtützung 
der deutſchen Großmacht, ſondern nur ihre guten Dienſte ge⸗ 
wonnen. Was Rußland anbelange, ſo habe die Zuſammenkunft 
von Warſchau keinesweges das gewünſchte Nejultat geliefert, und 
dieſe Macht denke nicht daran, die Kosten, für die Wiederverſöhnung 
zu bezahlen, die man den Bemühungen Preußens verdanke. Nun 
hat man nach der „Patrie“ auch no ferner geglaubt, daß Eng⸗ 
land ſeine Anſicht in Betreff Italiens geändert habe; aber auch 
darin habe man ſich getäuſcht; denn die Sympathien dieſer Macht 
blieben Italien unabänderlich. „Was iſt heute“, jo ſchließt das 
halbamtliche Blatt, „alſo in der tellung Oeſtreichs geändert, und 
warum ſoll es angreifen? Seine enen zu Preußen, die 
kalt waren, find freundlich geworden; leine Beziehungen zu Ruß⸗ 
land, die früher feindlich waren, ſind in das Stadium der Kälte 
übergegangen, zu England verbleibt es auf dem nämlichen Fuße. 
Wie ſoll es alſo nun ohne Hülfe, ohne Schutz die Gefahr eines 
Angriffes laufen? Preußen wird ihm nicht folgen, Rußland wird 
ez ſich ſelbſt überlaſſen, und England wird es offen tadeln. Noch 
einmal; welches Intereſſe könnte es haben, Piemont anzu⸗ 
greifen? Die Stellung Oeſtreichs kann ſich diplomatiſch verbeſſert 
haben, aber es bleibt nicht weniger iſolirt, als es vor einem Jahre in 
Italien war. Man jagt zwar, „daß es gezwungen ſein werde, 
net rn weil es ihm unmöglich werde, ſeine Armee im Vene⸗ 
tianiſchen zu ernähren; aber wir glauben nicht an die Nothwendig⸗ 
keit, die den Wolf aus dem Walde 1 n jedem Falle 
wäre es ein ſondebarer Grund, den Oeſtreich zu ſeinem Angriffe 


ard 


Sue foeb € 


mit 20 Jahren Zuchthaus begnadigt. Demnächft zwang 


angäbe, u gewiß würde es nicht die allgemeine Mißbilligung 
auf ſich k en wo en.“ DA 707. 77 g 
—[Tagesbericht.] Wie verlautet, tritt der Finanzminister Magne 
wirklich aus dem Amte und wird zum erſten Direktor des Rechnungsboſes er- 
nannt, eine Stelle, die gegenwärtig von Herrn Barthe eingenommen wird. — 
Die Präfekten ſollen nach der N. B. J. angewſeſen ſein, dafür zu ſorgen daß 
die Blätter ihrer Departements keine Miltheilungen über die Truppenbewegun⸗ 
en machen. — Der 0 Satz du Midi“ fchreibt man aus Marſeille vom 30. 
Pit. „Das Padetboot „Qufrinal“ iſt geſtern Abend mit zahlreichen Paſſa 
leren, darunter verichiedene Perſonen von Diſtinktion, abgefahren. Es be⸗ 
Inden ſich auf demſelben Kardinal Reiſach aus Bayern und der Gabi von 
eapel, Kardinal Riario Sforza, die ſich beide nach Rom begeben, ebenſo 
der ſpaniſche Generallieutenant, Marquis v. Cordova, der in der Eigenſchaft 
eines Direktors der Eiſenhahnen dahin zurücktehrt.“ — Eine gewife Anzahl 
römiſcher Freiwilligen, darunter der Herzog von Sabran, Herr de France ꝛc., 
ſo wie auch mehrere Irländer haben ſich eingeſchifft, um aufs Neue in päpſt⸗ 
liche Dienſte zu treten. — Geſtern fand die feierliche Eröffnung des Gerichts. 
jahres ſtatt. Sämmtliche Gerichtshöfe mit ihren Präſidenten, die Advokaten 
mit ihrem neuerwählten Batonnier Jules Favre an der Spitze wohnten dem 
von dem Erzbiſchof von Paris in der Kapelle des Juſtizpalaſtes gehaltenen 
Amte bei. In der Eröffnungsaudienz des Kaſſationshofes hielt der General. 
Advokat Gupho eine (heute Teen Spalten des „Moniteur“ füllende) Rede 
über das Verhältniß des Kaſſationshofes zu den gegenwärtigen Inſtitutionen 
Frankreichs und über deſſen N auf die Entwicklung der großen ſozialen 
Priazipien. Die Ses des kaiſerlichen Hofes eröffnete der Generaladvokat 
Sapey mit einer Rede über die Familie Seguier, welche ſeit dem 16. Jabr⸗ 
hundert Frankreich eine Reihe von Miniſtern und Generaladvokaten geliefert 
hat. — Man ſpricht davon, daß Graf Merode dem Papite ſeine Enklaſſung 
als Waffenminiſter in Folge des neueſten Konfliktes mit der franzöſiſchen Ge⸗ 
andtſchaft eingereicht habe. — Die öſtreichſſche Regierung hat einige — 4 
chiffe in England angekauft. — Der Kaiſer der Franzoſen hat an Alexander II. 
ein eigenhändiges Schreiben geſandt, um ihm ſein Beileid über den Tod der 
Kaiſerin Mutter zu bezeigen. — Ein Bericht des Marquis Lavalette aus Kon- 
ſtantinopel ſoll die dortige Lage in ſehr düſteren Farben ſchildern. Man müſſe 
nächſten Frühling auf den Ausbruch einer großen Bewegung zu Gunſten von 
Abdul Azis, dem Bruder des Sultans, gefaßt ſein. 4 
— [Eine Revue] Der Marſchall Magnan hielt heute 

in Vincennes eine Revue über die zweite Diviſion des 1. Armee⸗ 
korps ab. Bei dieſer Gelegenheit überteichte der Marſchall dem 103., 
aus Savoyarden beſtehenden Regimente ſeine Fahne, wobei er fol⸗ 
gende Anſprache hielt: 

Soldaten! Der Kaiſer hat mich beauftragt, euch eure Fahne zu über⸗ 
reichen; dieſes iſt eine Ehre, die mich ſtolz und glücklich macht. Ihr werdet die 
Traditionen eines unter dem erſten Kaiſerreich vor allen berühmten Regimen ⸗ 
tes bewahren; das 103. Linienregiment hat ſich während der großen Kriege aus. 

ezeichnet; es that ſich hervor bei Jena Wagram, Saragoſſa, Lügen und 
doulouſe. Dieſe Namen find auf der Fahne, die ich euch üverreiche, einge⸗ 
schrieben, und fie legen euch die Pflicht auf, andere Namen hinzuzufügen, wenn 
ch je die Gelegenheit darbieten ſolte. Soldaten! Eure Väter haben lange 
eit unſere Arbeiten und Erfolge getheilt. In den Tagen des Unglücks wurden 
ſie von uns getrennt. Ihr, deren Kinder, kehrt zu uns in den glücklichen und 
lorreichen Tagen, die Napoleon III. Frankreich wiedergegeben hat, zurück; 
eid willkommen! es find Brüder, die ſich nach einer zu langen Abtrennung den 
Brüdern wieder anſchließen. Ihr überbringt uns, Soldaten der Brigade von 
Savoyen, den glänzenden Ruf, den ihr euch in den Reihen der 1 pie⸗ 
monteſiſchen Armee erworben habt; dieſen Ruf werdet uhr erhalten, im Frieden 
durch eure Ergebenheit für den Kaiſer und durch eure Mannszucht, in Kriegs⸗ 
zeiten durch euren Muth. Soldaten! Ihr ſchwört und verſprecht, eure Fahne 
immer mit feſter Hand und hoch auf dem Wege der Ehre und des Ruhmes zu 
tragen. Ihr ſchwört, dieſelbe niemals zu verlaſſen und eher zu ſterben, ale fte 
aufzugeben. Ihr ſchwört es mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ \ 


Niederlande. 


Haag, 3. Nov. ([Meutereien in Indien.] Ein Telegramm aus 
Batavia vom 14. September c. meldet, daß auch in Banjermaſſing die ſoge 
nannten Schweizer einen Militäraufſtand verſuchten. Jedoch auch hier behiel⸗ 
ten de ee Truppen, een er einigen empfindlichen Ver · 
in „die 2 . m ahre r 2 
52 er indlaubtiden ene e de Venen 
n enrolirt, erregten fie einen blutigen Sumalt in der Kaferne zu 
arderwyk. Der zum Strange verurtheilte Rädelsführer wurde vor Kurzem 

0 digt. die Meuterei 

Schweizern auf der Reiſe nach Oſtindien das eine der Transportſchiffe, in = 
hen Hafen einzulaufen und die dortige Hülfe zu beanſpruchen. In 

udien angelangt, bezeichneten die rebelliſchen Unternehmen zu Samarang, 
Ambarava, Djoetacarta, Soerabaya und zuletzt in Banjermaſſing den verderb⸗ 
lichen Geiſt unter dieſen Söldlingen. Natürlich hat man mit vieler Sorge 
dieſe Vorgänge betrachtet, und das Gouvernement ſchreitet zu ernſtlichen Mgaß⸗ 
nahmen, gegen derartige beängſtigende Symptome in der Zuſammenſetzung des 
Kolonialheeres Präſervative anzuwenden. Die Minifter des Krieges und der 
Kolonien haben beſchloſſen, daß die Anwerbung von Schweizern für das Kolo⸗ 
nialheer fortan aufhöre, und um nun in dieſer Hinſicht über die Nattonalität 
der Anzuwerbenden keinem Zweifel Raum zu len, ſoll ſich die Maaßregel 
überhaupt auf alle Deuiſchen erſtrecken. Nur Norweger, Schweden und Dä⸗ 
nen dürfen fernerhin für den Kolonialdienft angeworben werden. Demzufolge 
wurde auch das Werbungsbüreau zu Bieberich bereits aufgehoben. Dieſer Ge. 
genſtand wurde auch bei Gelegenheit der Vorberathungen über das Budget für 
das Departement der Kolonien in den Abtheilungen der Zweiten Kammer zur 
Sprache gebracht, Hier erhoben ſich Stimmen zur Anbahnung von Durchgrei« 
fenderen Maaßregeln, und man wagte ſich bis an die Umpeftaltung eines 
Staatsprinzips. Der Art. 185 der Grondwet lautet nämlich: „die Miltzen 
des Landheeres dürfen nur mit ihrer Einwilligung nach den Kolonien und Be⸗ 
figungen des Reſches in anderen Welttheilen entſendet werden.“ Man will 
jeßt jedoch, geitüßt auf die Beiſpiele, die Frankreich und England gewähren, 
eine Abänderung des im allegirten Artikel feſtgehaltenen Grundſatzes derbelfüh⸗ 
ren, um durch Verwendung der Truppen des Mutterlandes in den Kolonien 
nicht allein ſo traurigen Erfahrungen wie den letzten zuvorkommen, ſondern um 
endlich auch ein innigeres Band zwiſchen dem Heere der transatlantiſchen Be⸗ 
ſit zungen und dem des Mutterlandes zu erzielen. Die Abänderung des gedach⸗ 
ten Artikels 185 in dieſem Sinne wird vielleicht, aber ewiß nur nach den 
heißeſten parlamentariſchen Kämpfen ſich ermöglichen fallen; fie wird jedoch 
dem niederländiſcheindiſchen Intereſſe ſehr dienlich ſein, und es ift ja allbekannt, 
daß die indiſchen Beſitzungen eine Pulsader Niederlande bilden. (Pr. 3.) 


Italien. R 
Turin, 2. Nor. [Minghetti] Der neue Miniſter des 
Innern iſt am 34. Okt. in Turin angekommen. Der Graf Cavour 
ſoll ihm die Verſichetung gegeben haben, daß ihm ſein Amt nicht 
bloß zeitweilig übertragen ſei, und daß Herr Farini nicht mehr in 
das verlaffene Amt treten werde. Minghetti iſt in Bologna gebor 
ren und jein Name befindet ſich in dem goldenen Buche jeiner Va⸗ 
terſtadt. Er hat die Petition verfaßt, welche nach dem Tode Gre⸗ 
gors XVI an Pius 1 m wurde, um von ihm Reformen 
u verlangen. Er war Mitglied der Finanzkonſulta und ſpaͤter des 
Miniſteriums mit Paſalini unter Pius IX. Er hat mit dazu bei⸗ 
etragen, daß der General Durando an der Spitze der römiſchen 
Freiwilligen gegen die Oeſtreicher geſchickt wurde. Nach der Eney⸗ 
clica vom 29. April 1848, durch welche der Papſt Oeſtreich den, 
Krieg zu erklären ſich weigerte, trat Herr Minghetti aus dem Mi⸗ 
niſterium und nach der Ermordung des Grafen Roſſi aus der rö⸗ 
miſchen Kammer und begab ſich zu Karl Albert, der ihn in ſeinen 
Generalſtab aufnahm. Mine hat ein ſtaatswirthſchaftliches 
Werk veröffentlicht, welches in Italien Berückſichtigung gefun⸗ 

den hat. 

eu, 3. Nov. [Truppenſendung.] Da die hieſige 
Beſatzung nach Neapel abgegangen ift, jo übernahm die mobile 
Nationalgarde die Beſetzung der Forts und Wachposten, ſowie die 

Bewachung der Kriegsgefangenen. ſin pos 3 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Das „Giornale di Roma“ freut ſich nun auch, die erfolgte 
Wiedereinſetzung des BE Regiments an der Stelle des pie⸗ 
monteſiſchen in Montefiascone (Biſchofsſitz und zweite Stadt der 
Delegation Viterbo), ſowie in Acquapendente (Biſchofsſitz) in der⸗ 
ſelben Provinz, endlich auch in Ponzano, das in der Comarca di 
Roma, liegt, melden zu können. Alſo ſelbſt in der Comarca di 
Roma, das heißt im engern gubernativen Stadtgebiet der Reſidenz 
des Papſtes, ſtanden unlängft noch Piemonteſen, und fie finden ſich 
ie und da auch jetzt zerſtreut. Das Landvolk iſt, der „A. 3.* zu⸗ 
olge, zufrieden, aus der peinlichen Ungewißheit ſeiner Gehörigkeit 


wieder heraus zu ſein. Nur in den grögern Städten iſt beſonders 


die reifere Jugend über die Rückkehr unter den Krummſtab ſehr 
ungehalten, ſpricht von Verrath und wandert aus. Auch die Gleich⸗ 
gültigen ſehen in dieſer Schwenkung der 7 7 Mb Politik einen 

eſſerungsakt, ja manche den Beginn der Reſtauration der päpftli- 
chen Heniſchaft wozu auch das Erſcheinen des Vize⸗Admirals 
Barbier de Tinan vor Gasta gehöre. Indeſſen lauten doch 
eben die neueſten Nachrichten von dem Reſtaurationswerk im 
Patrimonium nicht durchaus günſtig. In Bagnorea (Bir 
ſchofsſiz) war ein Haufe von ungefähr fünfzig Bewaffneten 
aus Orvieto, dem Sammelplatz der Unzufriedenſten, eingedrun⸗ 
gen, warf die päpſtlichen Wappen herunter und ſetzte, wenn auch 
nur auf wenige Stunden, die piemonteſiſchen an ihre Stelle. In 
Acquapendente wurde bei Nachtzeit das Rathhaus erbrochen und 
am Morgen ſah man wieder das ſavoyiſche Kreuz anſtatt des 
päpſtlichen Triregnums ausgehängt. General Goyon iſt am 
25. Oktober nach Viterbo abgegangen, um perſönlich einzuſchrei⸗ 
ten. Was die kleine Provinz Orvieto betrifft, weiß man noch nicht, 
ob ſie in der Okkupationslinie mit inbegriffen ſei, oder nicht. Or⸗ 
vieto wurde immer als ein integrirender Theil derjenigen Städte 
und Plätze betrachtet, die das Patrimonium S. Petri bilden. Mit 
dieſem geographiſchen Grund geht Hand in Hand der gubernative 
und adminiſtrative. Orvieto gehörte immer zur Provinz Viterbo, 
oder zum Patrimonium S. Petri, und nur im Jahre 1831 unter 
Gregor XVI. wurde Orvieto von Viterbo losgetrennt und zum 
Sitz eines regierenden Prälaten und zur Hauptſtadt einer kaum 
29,000 Seelen zählenden Provinz erhoben, und dies nur zum 
Zweck, die während der Revolution deſſelben Jahres abgefallenen 
Orvietaner wieder zu gewinnen. Dieſer geographiſchen, hiſtoriſchen 
und administrativen Daten ungeachtet ſcheinen das franzöſiſche Mi⸗ 
litär⸗Kommando und die franzöſiſche Geſandtſchaft gleichwohl die 
Frage erheben zu wollen: ob Orvieto auch unter dem Patrimonium 
S. Petri mitzubegreifen ſei, oder nicht. So blieb die Beſetzung Orvie⸗ 
to's durch die Franzoſen ſuspendirt. Sabina anlangend, das hauptſäch⸗ 
lich die ee ausmacht, haben bekanntlich die piemonteſi⸗ 
ſchen Truppen Correſe (Cures di Tazio) geräumt, ſowie auch Fara 
und einige andere Plätze, behaupten aber gleichwohl immer noch 
die Hauptſtadt. Die Franzoſen ihrerſeits machten bis jetzt noch 
keinen Schritt im Geſammtumfang dieſer Provinz. Ihr weiteres 
Verhalten, vorzüglich der Offiziere, in den neu beſetzten Städten 
verdient nicht a der Beachtung als die Art und Weiſe ihrer 
Märſche. So z. B. erwieſen fie in Viterbo den Wappen Victor 
Emanuel's gelegentlich deren Abnahme vom Regierungsgebäude, 
um den päpſtlichen und legitimen wieder Plaz zu machen, die ge⸗ 
wöhnlichen militäriſchen Ehrenbezeugungen. Noch mehr: duldeten 
und dulden fie in einem Café, nach ihnen das franzoͤſiſche militä⸗ 
riſche genannt und im Zentralpunkt der Stadt Viterbo gelegen, die 
unter ihren Augen zur Schau geſtellten Portraits des Sardenkö⸗ 
nigs, Cavours, Garibaldi's ze. Man nennt die Franzoſen im Kir⸗ 
chenſtaat Burattini (Marionettenſpieler). 

Die „Preſſe“ meldet nach einer Privatdepeſche: „General 
della Rocca hatte das Bombardement gegen Capua am 1. Novem⸗ 
ber eröffnet und ſechs Stunden lang fortgesetzt Den anderen 
Morgen wurde es wieder aufgenommen, und man bereitete ſich zu 
einem unmittelbar nach Eröffnung der Breſche zu laufenden Sturme 
vor. In dieſem vg ng wurde die weiße Fahne aufgezogen, 
und General della Rocca bewilligte ſehr günſtige Bedingungen. 
Die 4— 5000 Mann ſtarke Garniſon zog mit kriegeriſchen Ehren 
aus der Feſtung; Munition und Waffen blieben zurück. Die nea⸗ 
politaniſchen Truppen werden von Neapel nach Gacta befördert.“ 
— „Capua“, jagt die „Patrie“, „it nach einer Belagerung von 
48 Tagen unterlegen; die Garibaldianer mit ihren eigenen Waf⸗ 
fen würden es nicht genommen haben. Die Arbeiten, welche fie 
ausgeführt hatten, haben von den Piemonteſen wieder neu ange⸗ 
legt werden müſſen. Die letzteren haben überdies in einigen Ta⸗ 
Ba eine zweite Parallele und auf der rechten Seite eine Breſche⸗ 

tterie angelegt, welche ihr Feuer auf die Baſtion des Zentrums 
eröffnet und die neapolitaniſchen Truppen nach ſehr ehrenvoller 
Vertheidigung zur Kapitulation genöthigt hat.“ 

Zum Empfange des Königs Victor Emanuel werden glän⸗ 
zende Vorkehrungen getroffen. In allen Haupiſtraßen, ſchreibt 
man der „Corr. Hav.“, werden Triumphbogen errichtet und allego⸗ 
riſche Statuen aufgeſtellt. Einer der Triumphbogen am Merca⸗ 
tello wird die Kartons der italieniſchen Schlachten, namentlich die 
des letzten Garibaldiſchen Feldzuges enthalten. Victor Emanuel 
ſteigt im königl. Palaſte ab und wird die Gemächer Franz II. be⸗ 
wohnen. Es iſt in denſelben kaum etwas verändert worden. 
Franz II. hat bei ſeinem Abgange nichts mitgenommen, als die koſt⸗ 
baren Altargefäße feiner Schloßkapelle und ein Gemälde von Ra⸗ 


phael, das in einem der Empfangsſäle hing. Nach ſeiner Abreiſe 


wurden Siegel angelegt, die jetzt wieder abgenommen wurden. 
Man hatte, um die Gemächer zum Empfange Victor Emanuels 
herzurichten, nur einige Lilienverzierungen hier und da zu entfer⸗ 
nen. Die Stadt giebt viel Geld aus für die Einzugsfeierlichkeiten. 
Die Triumphbogen allein koſten über eine Millionen Franken. 
Außerdem ſollen großartige Volksbeluſtigungen ſtattfinden. Ein⸗ 
elne Privatleute ſtecken ch jetzt ſchon in Schulden, um einen des 
alantuomo Rai" N zu können. 

Graf Cavour hat an den Prodiktator Marcheſe Pallavicini 
in Neapel folgende Depeſche gerichtet: „Italien jubelt über das 
länzende Reſultat des Plebiſcits, welches wir 1 großem Theil 
Sheem Patriotismus verdanken. Sie haben ſich neue und glor⸗ 
Anſprüche auf die Dankbarkeit der Nation erworben. Turin, 

24. Oktober. 1860. C. Cavour.“ Le) 
Wie die ſche „Jewish Chronicle“ bemerkt, gab es unter 
den bourbonilen Nez nent, welhes nur Die ande ie 
Staatsreligion duldete, im ganzen Königreich beider Sicilien keine 


—— 
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einzige Synagoge wenn nicht etwa in der Stille des Rothſchild⸗ 
ſchen Hauſes in Neapel. Kraft der neuen Verfaſſung iſt auch den 
Juden freie Religionsübun 
it, daß Garibaldi die Auffüh 
von Portici“ erlaubt hat. 

f Spanien. 

Madrid, 2. Nov. [Telegraphiſche Notizen.] In 
den Cortes fand eine ſehr lebhafte Diskuſſion über die auswärtigen 
Beziehungen ſtatt. Die Regierung behauptete, daß die Neutrali⸗ 
tät das Angemeſſenſte ſei. — Zu Mogador erlegten die Marokkaner 
40 Millionen. — Die „Gazeta“ veröffentlicht ein Dekret, wonach 
am 25. Dezember Abends mittelſt gleichzeitiger namentlicher Ein⸗ 
ſchreibung eine Zählung der ſpaniſchen Bevölkerung, einheimiſchen 
und fremden, ſtattfinden ſoll. — Die Munizipalwahlen gehen unter 
lebhafter Betheiligung vor fi. Geſtern haben die der Situation 
gewogenen Kandidaten überall, Madrid mit einbegriffen, den Vor⸗ 


theil davongetragen. 
ußland und Polen. 


Warſchau, 3. November. [Kaiſerliche Gnadenakte; 
Kunſtverein; Vertilgung der Heuſchrecken; Plakate. ] 
Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt in unſerer Stadt durch mehrere, 
heute bekannt werdende Akte der Wohlthätigkeit und fürſtlichen 
Huld bezeichnen wollen und zum Bau der auf dem 2950 0 
projektirten katholiſchen Kirche einen Beitrag von 10,000 R. 
und eine gleiche Summe für die armen Bittſteller beſtimmt, weſche 
ſich mit Unterſtützungsgeſuchen an ihn gewendet hatten. Ferner 
hat Se. Maj. die Erlaubniß zur Gründung eines Kunſtvereins gege⸗ 
ben, für den der Adminiſtrationsrath des Königreichs ein Statut 
entwerfen fol. Desgleichen hat der Großfürst Thronfolger den 
Armen die Summe von 5000 S. R. geſchenkt und den über 35 
Jahre Dienſt zählenden Offizieren des zehnten Bezirks der inneren 
Landeswache, worunter ſich alle Offiziere des 1833 aufgelöſten 
Veteranen⸗ und Invalidenkorps der ehemaligen polniſchen Armee 
befinden, eine Geldunterſtützung von je 150 bis 200 S. R. ger 
währt. Die der polniſchen Kunſt zugewandte Aufmerkſamkeit 
wird nicht verfehlen, einen allgemein erfteuenden Eindruck zu ma⸗ 
chen, denn unverkennbar iſt namentlich die hieſige Malerei eines 
beſſeren Looſes würdig, als deſſen ſie ſich bisher rühmen konnte. 
Die Landſchaftsmalerei iſt durch Breslauer, Gerſon, Koſtrzemski, 
die hiſtoriſche durch Leſſer, Simmler, Suchodolski, die Portrait⸗ 
malerei durch Koniewski, den Direktor unſerer Kunſtſchule, die 
Genremalerei durch Koſtrzemski, Löffler, Petzold, Pilaty u. m. a. 
ſehr gut vertreten. In jüngſter Zeit hat ſogar ein Gemälde von 
Simmler: König Sigmund Auguſt vor der Leiche ſeiner Ge⸗ 
mahlin Barbara Radziwillowna, die allgemeinſte Sympathie in 
unſerer ſonſt nicht gerade allzu kunſtſinnigen Stadt zu erregen ge» 
wußt. Hoffen wir, daß mit der Errichtung eines Kunſtvereins 
das Intereſſe und die Pflege der Kunſt eine dauerhafte Grundlage 
erhalte! — Die Vertilgung der Wanderheuſchrecken in den ſüd⸗ 


lichen Grenzſtrichen des Landes wurde bis zum Eintritt der winter⸗ 


1 Witterung, t, lebhaft be⸗ 
dee So me . e D a er 


gewährt. Ein anderer liberaler Akt 
rung der bekannten Oper „die Stumme 


. 


ſchen Grenze gelegenen Oläbichen Tomaßow, daß man dort 4 


Millionen lebendige Heuſchrecken getödtet und 7 Millionen Eier 
zerſtört hat. — Unter den Plakaten, welche während des Fürſten 
Kongreſſes hier des Nachts angeſchlagen wurden, um die Bevölkerung 
vor der Theilnahme an den Feſtlichkeiten zu warnen, befand ſich 
auch folgendes in Bezug auf die Erleuchtung von Lazienki: „Be⸗ 
achtet Alle, daß der Unwürdigen und Niedrigen, die es in der 
jetzigen Zeit der Trauer und des Jammers wagen ſollten, den 
Freudenfeuern Beifall zu ſchenken, für das brennende Lazienki der⸗ 
einſt ein heißes Bad wartet.“ Die Zukunft. (Schl. 3.) 

Warſchau, 4. Nov. [Demonſtration.] Dem „B. W.“ 
wird von hier über eine Demonſtration geſchrieben, welche vor 
einigen Wochen im großen Theater bei Aufführung des Victor 
Hugo'ſchen Dramas „Die Burggrafen? ſtattfand. Als nämlich 
der alte deutſche Burggraf aus dem 13. Jahrhundert ſich zum Zei⸗ 
chen der Unterwerfung unter den Kaiſer Friedrich Barbaroſſa ſelbſt 
die Ketten anlegte und die alten Beleidigungen um des Vater⸗ 
landes willen vergeſſend, ausrief: „Wir werden dieſe Ketten in 
Schwerter umſchmieden und unſer Vaterland noch glänzender 
machen“, brach ein ſolcher Beifallsſturm los, daß das Haus er⸗ 
bebte und die Vorſtellung auf mehrere Minuten unterbrochen 
wurde. Dieſe Demonftration wiederholte ſich in noch größerem 
Maaßſtabe nach einigen Tagen bei der zweiten Aufführung des 
Stückes. Seitdem darf das Stück nicht mehr gegeben werden und 
den Studenten iſt der Beſuch des Theaters verboten. Die politi⸗ 
ſche Aufregung unter dem hieſigen polniſchen Publikum iſt un⸗ 
verfennbar im Wachſen; ein Beweis dafür find auch die vielen 
politiſchen Plakate, die ſchon ſeit Wochen allnächtlich an die Straßen⸗ 
ecken geklebt und an jedem Morgen vor Sonnenaufgang von der 
Polizei abgeriſſen werden. Manche dieſer Plakate find ſogar li⸗ 
thographirt und ihr Aeußeres deutet darauf hin, daß fie aus dem 
Auslande ſtammen. 

Schweden und Norwegen. . 

Stockholm, 3. Nov. [Miniſterwechſel] Der König 
hat dem Miniſter des Kultus, Grafen Hamilton, den Abſchied er⸗ 
heilt und den Juſtizrath Thyſelius zu ſeinem Nachfolger ernannt. 
An des zum Juſtizrath ernannten Staatsrath Almquiſt Stelle tritt 
Staatsrath Lagerſträle als Miniſter des Innern; Expeditionschef 
Bredberg iſt zum Staatsrath ohne Portefeuille ernannt. (H. B. H.) 


Aſien. 

[Die Erſtürmung der Taku⸗Forts] wird von dem 

Korreſpondenten der „Times“ in folgendem Bericht geſchildert: 
„Die Taku-Jorts find genommen. Im nördlichen obern Fort leiſtete der 
Feind tapfern Widerſtand, daſſelbe konnte erſt nach viertyalbftundigem harten 
Kampfe erſtürmt werden. Die anberen, ergaben ſich bald nach Beginn der 
Aktion. Ein Theil der Armee okkupirt üblen der Reſt wird folgen, nach⸗ 
dem eine kleine Beſatzung in den Forts zurückbleibt. In dieſem Augenblick ſteht 
kein tartariſcher oder chineſiſcher Soldat unter Waffen, und San Ko. lin ſin 
befindet ſich auf der Flucht nach Peking. Die re hat ſich im 
Felde glän zend bewährt. Dies der Hauptinhalt meines Berichtes. Jetzt zu 
den Shnzeinbeiten (von denen wir nur jene mittheilen, die ſich auf die Erſtür⸗ 
mung der Forts felber beziehen). Die nördlichen Takı-Forts ſtehen hart am 
bofluſſe auf einer etwa 3 engliſche Meilen breiten Halbinsel. 5 und 
‚bilden die Baſis eines aus Moraſt gebildeten Dreieckes, auf deſſen Spitze 
das Nordfo a Zur Fluthzeit ſteht der Moraft unter Waſſer und 
wird durch Kanäle durchſchuſtzen, deren Breite 0 10 und 35 . t. 
Richtungen erblickt man kleine Bodenerh 3 fav 


Nach allen Ric 
und kommt man von Tang⸗Kow, dann hat man zur Li den flachen mora⸗ 


ſtigen Strand, zur Rechten den Peiho. — Eine 2 Meile weiter abwärts 

eht das zweite Nordfort und noch weiter gegen Süden das große Fort, das 
m vorigen Jahre jo erfolgreichen Widerſtand leiſtete. Dann kommen noch 
zwei andere Forts, dazwiſchen Erdwerke mit Gräben und Palliſaden. Sie 
waren ſämmtlich gut angelegt und vortrefflich armirt, theilweiſe mit den ſchwe⸗ 
ren engliſchen Geſchützen, die den Chineſen im vorigen Jahre mit den geſtran⸗ 
deten Booten überlaſſen werden mußten. Am 20, in aller Frühe ritt Herr 
Parkes, von einigen Offizieren aus dem Stade des Generals Napier begleitet, 
zum nördlichen Fort, um es zur Uebergabe aufzufordern. Der chineſiſche Kom⸗ 
mandant benahm ſich fehr unverſchämt, wies die Offiziere barſch zurück und 
bedeutete ihnen, fie müßten das Fort, wenn fie es haben wollten, mit den Waf⸗ 
fen nehmen. Um 11 Uhr Vormittags eröffnete er ſein Feuer, das jedoch bald 
zum Schweigen gebracht wurde, und die Nacht über ließ er prachtvolle Feuer⸗ 
werke abbrennen, um ſich von den Arbeiten unſerer Ingenienre zu unterrichten, 
ohne daß er dieſe jedoch aufhalten konnte. So brach der Morgen des 21. an, 
der zur Entſcheidung veſtimmt war. Um 4 Uhr früh ſetzte ſich die snglife Ko- 
lonne vom Lager bei Tang⸗kow aus in 600 M. . zuſammen etwa Mann. 
Daelfranzöſiſche Korps, beſtehend aus 1000 M. Infanterie mit 12 gezogenen Ka⸗ 
nonen, unter dem Kommando von General Collineau, kam bald nachher auf dem 
Kampfplage an; vier engliſche und ebenſo viele franzöſiſche Kanonenboote lagen 
im Fluſſe bereit, den Angriff mit ihrem Feuer zu unterftügen. Um 5 Uhr be- 
gann die Kanonade der Chineſen und nach einer halben Stunde ſchon waren 
durch unſere Armſtrongkanonen zwei der feindlichen Pulvermagazine in die Luft 
geſprengt, daß die Erde meilenweit erbebte. Trotzdem ſtand die Beſatzung feit, 
doch wurde ihr Feuer ſichtlich matter, während das unfere an Gewalt unabm. 
Gegen 8 Uhr waren die ſchweren Geſchütze der Chineſen ſo ziemlich zum 
Schweigen gebracht, und jetzt war es an der Zeit, mit den Sturmleitern vorzu⸗ 
rücken und das Schlagen einer Brücke zu verſuchen. Es war eine harte Arbeit, 
denn der Moraſt war fürchterlich und die Pontons ſind gar ſchwer. Sie konn⸗ 
ten, der angeſtrengteſten Arbeit zum Trotz, nicht weit vorwärts 0 2 werden; 
vergebens arbeiteten Offiziere und Gemeine, bis an den Gürtel im Waſſer; ſie 
fielen unter den hageldichten Geſchoſſen aus dem Fort. In dieſem kritiſchen 
Augenblicke warfen ſich die Sturmkompagnien des 67. Regiments in den Fluß; 
die Einen ſchwammen hinüber, die Anderen wateten hindurch. Drüben ange⸗ 
kommen, fanden ſie bereits die Franzoſen, die den Uebergang vermittelſt leichter, 
von Kulie's getragener Bambusleitern bewerkſtelligt batten, Dieſe Leitern bo- 
gen ſich, wenn ſie über den Waſſergraben gelegt würden, ſo daß kein Mann ſich 
ihnen anvertrauen konnte, aber da halfen die Kulies wacker nach, indem ſte in's 
Waſſer ſprangen und die ſchwankenden Leitern mit ihren Schultern ftüßten. „Dieſe 
Burſche verdienen einen Orden“ rief Oberft Dupin, der die Front fommandirte 
und jo kamen die Franzoſen hinüber. Unſere Truppen weiter oben, ebenfalls 
meiſt vermittelſt ihrer Leitern. Während dieſer ganzen Zeit unterhielten die 
Chineſen ein lebhaftes Feuer. Kugeln, Handgranaten, —— und kalkge⸗ 
füllte Gefäße überſchütteten die auf dem Wallabſatz ſtehenden Truppen. Die 
angelegten Sturmleitern wurden ins Fort hineingezogen oder umgeworfen, 
und vergebens mühten ſich die Soldaten ab, durch die Oeffnungen des Walles 
einzudringen. Aber verzweifelt wie die Vertheidigung war auch der Angriff. 
Engländer und Franzoſen arbeiteten um die Wette. Lange Zeit ſtand ein Fall 
zoſe vereinzelt auf der von ihm erklommenen Brüſtung, bis er, von einem Speer 
durchs Auge getroffen, hinab mußte. Ein Zweiter, der mit einer Axt den 
Mauerkamm abſchlagen wollte, wurde erſchoſſen, worauf Lieutenant Burslem 
feine Axt ergriff, um die angefangene Arbeit Ei vollenden. Endlich gelang es 
dem Lieutenant Rogers, über den Wall zu klettern, eben als der franzöſiſche 
Tambour Jean Tauchardrauf dem rechten Winkel daſſelbe Wageſtück glücklich 
vollbracht hatte. Die Beiden halfen den Kameraden nach, und eine halbe 
Stunde nachdem der Kampf Mann gegen Mann begonnen hatte, ſtanden die 


Verbündeten im Fort. Aber auch Dann noch eiſteien die Chineſen unter dem 
Schuße ihrer Kasematten tapferen Widerſtand. Ihr Kommandant fiel unter 
dem Revolver von Kapitän Prpane, 27 Chineſen wurden auf einem Haufen 
vom eindringenden 67. Regiment mit dem Baponnette niedergeworfen, und auf 


der anderen Seite ſetzten ihnen die Franzoſen zu, bis ſie endlich einſahen, 
daß jeder weitere Kampf nutzlos ſei; 137 Leichen wurden zuſammen im 
Tagelang ſchwammen Leichen mit der Ebbe vom Gra- 


— uß, — rr aus dem Fluß in den 
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en (darunter 22 Offiziere), deren Wunden aber meift nicht ſchwer find, 


1 ann mu Nann betragen, auf den Kano⸗ 
e kam diesmal A Haut davon, Das Fort war nun 
u uneren Handen. In ihm fanden ſich 42 zum Theil ſchwere Geſchütze, und 
was wichtiger war, in ihm hatten wir den Schlüſſel der feindlichen Poſition. 
Daß eben dieſes Fort zuerſt angegriffen wurde, iſt das “ dienſt von & Hope 
Grant. Gegen die Anſicht des franzöſiſchen Kommand ten und feiner Inge⸗ 
nieure, die den Angriff vom Süden aus beginnen wollten, hatte er feſt darauf 
beſtanden, daß das äußerſte Nordfort der Schlüſſel des E zen ſei. Die Fran⸗ 
zoſen fügten ſich mit der Erklärung, ihm alle Verantwortihkeit überlaſſen zu 
müſſen, und der 3 bewiejen, daß ſeine Anſchauung die richtige war. 
Kaum waren nach der Erſtürmung des Nordforts die ſchweren Batterien beor- 
dert, gegen die übrigen Forts vorzurücken, als dieſe alleſammt Waffenſtillſtands⸗ 
flaggen aufzogen. Herr Parke) und Major Sarel ritten vor, um zu ſehen, was 
dies zu bedeuten habe. Sie trafen am anderen Flußufer mitten im Moraſt einen 
Mann, der ſich Major titulirte. Herr Parkes forderte von ihm die Uebergabe 
der Forts. Abgeſchmackte, lächerliche Forderung das!“ erwiderte er, „Ihr habt 
von den 5 Forts ja erſt eines genommen, und das iſt wahrlich nicht viel.“ 
„Gut, jo fangen wir um 2 Uhr wieder an.“ — „Ze eher, deſto lleber“, meinte 
hierauf der Chineſe, „wir wollten nur Euren Zivilbehörden Gelegenheit geben, 
ſich mit den unſrigen in Rapport zu ſetzen.“ — So endete dieſe Unterredung. 
Um 2 Uhr rückten unſere Plänkler gegen die anderen nördlichen Forts vor, aber 
es fiel kein einziger Schuß weiter, von Widerſtand war nicht mehr die Rede, 
über 2000 Mann, darunter viele Verwundete, ergaben ſich uns als Gefangene. 
Sie wurden ſofort über den Fluß geſchafft. Nun zogen die füdlichen 
fenſtillſtandsflaggen auf, und wieder ging Herr Parkes (der erfte 
mit np Anſon und Herrn Loch, um zu ſehen, as es gebe. Sie gelangten 
bis ans Thor des erſten Südfort, über die Zugbrücke bis ans Thor, ohne auf⸗ 
gehalten zu werden. Erſt da ſtürzte ein Otter heraus und dieß ſie umkehren. 
a jedoch Herr Parkes darau A den Oberkommandanten zu ſprechen, 
führte er fie nach Hang-Fuho A uf dem Wege dahin überreichte ein Bote 
ein Schreiben Des auf in welchem geſagt war, Lord Elgin werde es 
freigeſtellt, sn Pe 45 hinauf nach Peking zu gehen, die Forts aber werde er 
nimmer be A en. Darauf gab Herr Harzer den Brief mit dem Bemerken 
zurück, wid e Altirten auf unbedingte Uebergabe beftänden. Hang ⸗fuh wollte 
Aab d eln, es wurde bis faſt um 5 Uhr hin und her geſprochen; endlich, als 
er ſah, daß alles Reden nichts half und Herr Parker ſchon aus der Thür gegan« 
gen war, rief er ihn mit den Worten: „Ich will unterſchreiben, was Ihr ver⸗ 
langt“, ins Haus zurück. Herr Parker diktirte ihm nun die unbedingte Ueber⸗ 
gabe in die Feder, und er ſelbſt fügte die Klaufel hinzu, daß es keinem Solda⸗ 
ten geſtattet fein ſolle, ohne Paß die Stadt zu verlaſſen. Als der Vizeksnig das 
okument unterſchrieb, ſagte er: „Dein Vorgänger wurde im Jahre 1858 de⸗ 
gradirt, und fo wird es auch mir geſchehen.“ Bei Anbruch der Dunkelheit hat⸗ 
ten die Alliierten ſämmiliche Südforts gehörig beſetzt. Mit Diefem zehntägigen 
Feldzuge iſt hoffentlich der erſte Theil des Krieges beendigt. Die Chineſen hat⸗ 
ten das Ihrige gethan, ſowohl was die Anlage und Vertheidigung der Forts, 
als auch was die Verpalliſadirung des Blufies betrifft, von der man ſich kaun 
eine Vorſtellung machen kann, fo gründlich und müßſam iſt fie durchgeführt. 
Am 23. machte ſich Admiral Hope mit 4 Kanonenbooten auf den Weg nach 
Tient-fin. Ihm folgte Lord Elgin an 2 Aer Gtanada⸗, und bis die nächfte 
Poſt abgeht, iſt dort wohl ein vollenden rrangement getroffen. Nun noch 
einige Bemerkungen. Die franzöſiſche Kanone iſt ein vortrefflich leichtes Ge⸗ 
ſchüß. Sie wiegt 5¼ Itr. und wirft lac fündige Kugeln. Die Armitrongfar 
none wiegt 6 Ztr., wirft aber ns de Kugeln und iſt ſomſt verhältnigmähig 
die leichtere. Dagegen ſind die ichen Wagen beſſer in jeder Beziehung, 
denn ſie ſind ſtark und doch lange nicht ſo ſchwer, wie die Armstrong schen. In 
dieſer Beziehung iſt eine Aenderung geboten, in allem Andern hat die Arm⸗ 
ſtrongkanone unbeſtritten den Vorrang. Aus einer derſelben wurden am 21. 
binnen drittehalb Stunden 90 Schüſſe abgefeuert, ohne daß fie öfter als nach 
jedem zehnten Schuſſe geputzt zu werden brauchte. Dabei iſt ihre Wirkung un⸗ 
gleich größer, als die der franzſiſchen Kanone. Ihre Kugeln f ringen regelmã⸗ 
ig in 49 eckige Theile, o daß ihnen im ee Felde keine Erin der Welt 
tand halten kann (ein Geheimniß, das die Franzoſen noch nicht kennen), und 
iſt fie nur erſt gut gerichtet, ſo iſt ihre Wirkung cine fürchterliche. Es bleibt das 
ausgezeichnetſte Geſchüß, das je im Felde geſehen wurde. Das Wetter ift bis 
jetzt prachtwoll. Seit wir Pehtang verließen, hatten wir nur über zwei Regen 
ch zu klagen, was ein wahres Glück ift, denn er Stunden Regen Br 
Moraſt in eine Sündfluth verwandelt, Die Nächte aber werden kal 1 
wenn Die Bite maten sich nicht betilen, überkaſcht und der hinter. Die dl 
(Bortjegung in der Beilage.) 
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262. Mitch, Beilage zur Poſener Zeitung. | | 7. November 1860. 


en zur Unterbrin ang der Verwund t ‚in 21. ließen nichts hat en » i x Vom 7, November. 
abrlg, fte ſind jetzt — auf den Schiffen untergebracht. Und — schl. Giebel ſchen Eheleute hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert, SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Orzesski aus Neuhauſen, Wagro⸗ 


noch ein Wort zum Lobe der Kulies, ohne deren Hülfe es uns ſchlimm er» iſt vom Superintendenten ater am Sonntage, dem 28. v. "L., in der Kirche die wiecki aus Szezytnik und v. Drzenski 2 i usb, Frauen 
Sage wäre Sie gingen tapfer ius euer, trugen bie Vermundeten drittpalb von J. M. der Königin del lirhene Blbel dem mit den ae = 772 5 75 v. Pichlinete Aus Unſe und b. e eee Frau 
engliſche Meilen weit fort und kamen jo schnell als möglich zurück, um andere Hochzeit geſchmückten Zube tn einer pafienden nme Jahre cht wor. Rentier » Clauſen aus Liſſa, Oekonom Zdrankowekt aus Czechowo, 
zu holen. Sie verdienen belohnt zu werden. Das Landvolk iſt auch von feiner | den. Der Jubelbräutigam a N 5 73., die Jubelbraut im * * — Am Probft Weichmann aus Czeſzewo, Landwirth v. Kloſowekt aus Bract- 
bisherigen Angit erlöſt und bringt uns friſche Nahrungsmittel, die willkom. 31. v. M. beging die hieſige königl. Realſchule das Reforma Na 'ejt durch eine ſzewo, Frau Dabkowska aus Buſzewo, die Kaufleute Gräf aus Stettin 
de find.” a 1 beſondere Schulfeierlichkeit in evangeliichen Schüler. ch gemeinſchaft⸗ und Berliner aus Oſtrowo. 
* — — . 75 . Bang 15 Ne ee weich als evang. lch Shri bieden Sarah STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsb. v. Sawicki aus Otto⸗ 
Mm a eine Rede über die Freude, her jeder evangeliſche ag be · ; ıdt aus Brandenburg, die 
Lokales und Provinzielles. gehe, indem er an die Quelle, die Kämpfe den Inhalt ſeines Glaubens denke; ln eee aus Petersburg, die Gutsb. v. Scheller 


f R i 5 5 Glauvensmein 5 . —— : 
7. Nor. 1 Gaſtſpiel.] Morgen beginnt, wie | Daher müfje Feder, wenn er Auch den Anfängern anderer Ölaubensmeinungen | III HOTEL DE DRESDE. Ditergutsbs Graf d. 
wir 12 4 Direktor Wallner aus Berlin Rn jun 0 Bühne Een ar bean doch fern von aller Gleichgültigkeit, mit Eifer und Dertzow, Gerichtsaſſeſſor Kryger aus Suren * Sa Ale 
. * 243 ewußtſein de > > i i s Berlin, di . 
ein kurzes Geier 11 Be le Aalen e erke 290 dieſe Schule eine Pflanzſtätte der evang. Wahrheit neben der Pflege der > — a een a rad „ Helteekenp aut Brac, 
fü o , vr. unfer s iſſenſchaf in. b ; / mi 5 
— — der Zeit, als ihr Gatte die Direktion des hieſigen fi aungenen Eise fee Bur eh an 22 v. M. ereignete Rd an | zn leder aue, Dresden, duc and und Goldigmibt aus Tren 


n . 1 A i BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kreyenverg aus Berlin und 
rte, jo bekannt und zählt bier wohl noch fo viele Freunde, Bauch wit der Ungtüdsfall daß der Maurerlehrling Auguſt Malow, mit dem Mühlberg aus Buriſgeld, Gutsinfp ettor Gelhorn und Guteb. Oräfem 


, 4 ES 2 b . Schlempebehäl beſchaftigt in denſelben fiel und 1 
bejondere Empfehlung die eits ohne Ausbeſſern des gemauerten Sa ehälters be api l 5 Neuſtadt a. W. 
en überflüffts 25 ſcs Gaſtſpiels unſererſ 5 2 8 wurde, daß er in Folge der erlittenen Beſchadigungen am 27. HOTEL "DU NORD. Die Rittergutsb. v. Ritz ⸗Lichtenow aus Lichtenow 
[Frau Profeſſor B 0 ruhardtj eröffnet heute Abend A — en = ee — rin Probſt Szezygielski aus Duſzuit und 
7 : : udioſus hsti aus Berlin. 
in Budwig's Hotel ihre Vorſtellungen in der a alen Magie. Angekommene Fremde. OEHMIG’S HOTEL DE "FRANCE, Rittergutsb. und Landſchafterath 
Der Dame ſtehen jo günftige Zeugniſſe für das F und Honk Die Gugel Ai 8 ein —. Frau = Dombrowko, 5 Ss 9 aus 
i eiſt f di biete zur Seite, da DE PARIS. Di eſitzer Sypniew v. Ula - Stettin, elmann aus Inſterburg und Alberti aus Gräfrath. 
Unterhalten A er ag ae Borftellungen 1 towski aus Morakowo und v. Prad pee aug Waldowo, Guteverwalter BAZAR. Frau Guteb. v. Swinarsfa aus Roſzkowo, die Gutsb. Jezierski 
wir gern { mertſan er Kllaſte intereſſir Bulczyüski aus Nietrzanowo Probft Grabibeki und die Geiſtlichen Mar⸗ aus Polen, v. Dabrowski aus Winnagora und v. Suchorzewell aus 
ken wollen, welche ſich für derartige er intereſſiren. einkoweki aus Priment und Tomaſzewski, aus Gluſzyn. l Wſzemborz. N 
Meſeritz, 6. Nov. [Abſchied; Ps ene Hochzeit; Beier; Un- | HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. und Lieutenant Jouanne aus Luſſowo, HOTEL DE PARIS. Frau Gutsb. v. Zaleska aus Podobowice, die Guteb. 
lüdsfall.] Dem von hier e reisrichter Havenſtein wurde am Fabrikbeſitzer Gädicke aus Berlin, Probſt Hebanowekt aus Neuſtadt b. P., Cieſielski aus Sosnowko, v. Jaraczewekt aus Gtuchowo und Sypnieweki 
1. v. M. von ſeinen 8 3 ns gegeben, bei dem ſich Stud. med. Zunk aus Inowrackaw und Gutsb. Hoffmann aus Lutom. aus Piotrowo, Geiſtlicher e aus Sokolnit, die Gutsverwal⸗ 
in unverkenndarſter Weiſe die Liebe 155 chtung und gab, deren ſich der von | KRUG’S HOTEL. Stellvertretende Stabsarzt Stint aus Ohlau und ter Kowalski aus Lennagora und Michalski aus Kamieniec. 
uns Geſchiedene hier erfreut hat. Er hai am 2. d. mit feiner Familie unſere Geſchäftsmann Müller aus Sarne. DREI LILIEN. Handlungediener Bertrauß aus Kulm. 


Inſerale und Körfen-Nachrichten 


Bekauntmachung. frühere Zahlun t Nothwendi lauf. ens Hao 561 Ein Schimmelhen 
g der Zinſen, namentlich in ſor H diger Ve | 2 chimmelheng ſt, 
Die von den Intereſſenten einzuzahlenden tirtem Gelde oder in größeren Kaſſenanweiſun⸗ Köni liches Kreisgericht zu Fosen, | „Hepüdt raget Juſtitut. 2 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll doch, von ſtarkem 
halbjährigen Pfanddriefszinſen pro Weihnach⸗ gen, vermieden werden kann. bthei ung für Eivilſachen. Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ Körperbau, ci verfaufen bei 
ten 1860 werden vom 12. bis inkl. 31. Poſen, den 2. November 1860. Poſen, den 25. Juli 1860 zeige, daß die Gepäckträger meines Inſtituts « Cegielski in Poſen. 


tage ausgenommen, in der Provinzial» Land. Bekanntmachung. Kieler Posen Gheleuten ge Grund» Ka ee Arbeiten Sorberaugen nich über den 


aſtskaſſe Vormi bis 12 Uhr, Im Monat November e. werden nachbenannte Aliſtadt Poſen sub Nr. 10 belegene „ brartf, den jeder bei fich führt, zu machen. ue. 
— — 1 each das Roggenbrot und die Senmel zu den | fü‘, ab auf 7549 Tolr. 15 A, lde Sede ſowie auch unanftändiges Bench: | heerde, 
nach 8. 236 der Kreditordnung in Kurant oder angegebenen ſchwerſten Gewichten liefern: folge ** uſcherdepocdekenſchein in 9 Ann b Gepädträger, bitte mir unter die ich 1857 daſelbſt als Verwalter der von mei⸗ 
in Kupons, welche in demſelben Termine fällig 1) Brot à 5 Sgr. r April en Taxe soll tags 11 Uhr * Die Kla des Mannes gefälligſt anzuzei. nem verſtorb. Vater binterlaſſenen Bockſchäferei 
wer Valentin Preisler, Bäderftr, 21. . 4 . 25% am dcr 1801 Vormittag (ber ſub⸗ gen. „Die Klafter Vuckenholz zu hauen koſtet in der Auktion der Elite zurückerſtanden, be» 
an 3 Gerichtsſtelle theilungshalber fu a ee 4 — 5 Sgr., drei Mal abſichtige ich zu verkaufen, da ihre fernere Bei⸗ 
ha r 5 741 en — gr. 1 7 2 4 L 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Mit⸗ II piersson, Wronkerſtr. Nr. 1. Käteigung ale Schaeben Na c wolf 


a R x * l enthümerin 1 borne Koppe x 
Zinszahlungstermins am 16. Januar, jo wie Friedrich Bohne, Oſtrowek 10 .. . 4. 15 er: Watowafg ‚ir hierzu 1105 a boben Adel und dem geehrten Publikum verträgt. 


Dezember d. J. täglich, die Sonn- und Feſt. Provinzial ⸗Landſchaftsdirektion. Das den Erben der Franziska un ge 14 ſtrenge angewieſen ſind, für nicht in Akkord ab N m eille M erzin er St amm⸗ 


Karl Braogoweli, Judenſtr. 3. A. 24 
ginnt mit dem 2. Januar und dauert bis zum Vincent Pade, St. Martin 3. 4. 15 


bei dem Agenten am 16. Februar 1861 wird 2) Semmel à 1 Sgr. f erlaube ich mir meine nen eingerichtete Die Heerde von 186 weiblichen Thieren ſteht 
unfere Kaſſe den ſich meldenden Interefjenten die Auguſt Tomski, Markt 85. K . . 14 7 lich vorgeladen. Konditorei, Breslauerſtr. 35, zu empfeh- in Alt⸗ Haldensleben unweit Magdeburg 
Valuta für die Pfandbriefskunons in der Zeit Karl Briozowski, Judenſtr. 33. 14 len. Beſtellungen jeder Art werden prompt bei meinem Schwager, Herrn Landrath 12. 


vom 20. Februar bi zum 28. Mai 1861 Joſeph Rychlewsti, St. Martin 64. 13 Cigarren⸗ , ausgeführt. Bitte um a Pi a a 2 N Düfte 


Hund 20. jeden Monats Stunden ſſtell 5 E sr. Y 855 N — n g Anfragen Auskunft zu ertherlen gern bereit ijt, 
ben 8 bie 1 Uhr Wormittage auszahlen, denen „ncdehängten Badwaaren- Taken Brjug Wein: und Arrak-⸗Aultion. Hopfenbun. . Atbaideneleben im Sober 1860. 


un die genannten Termine auf einen . 1860. Freitag am 9. November c. Vormit f iebi öße mitinft. Rud. Behmer 
Sonn- oder Feiertag fallen, die Geſchäfte am Kömigkies Pelze Berti. tags von 9 Uhr ab werde ic im Auktions e e der eden ik i über e hä fereidirehton > 
nächftfolgenden Wochentage erledigen. Die Ku- Bekanntmachung. lokale Breiteſtraße 20 u. Büttelſtraße 10 uli er durch mebrere Jahre im Hopfenbau z - — 
ponspräſentanten ſind gehalten, eine von ihnen 9 für auswärtige Rechnung erfahrene Kunft- und Handelsgärtner Donnerſtag den 8. November c, 
2 cm 77 9 5 7 . + 3 Yu N 2 2 

1 8 eine Partie Cigarren, Roth⸗ und E. Haenisch, Oberwilda Nr. 4 mit dem ee een 
dee 8 end Rheinweine, Muskat, Abſynth 1 i ene auf meiner einen Teaalperz 
nicht blos in wäh! au ar Der DR und Arrak, 2 2 5 e. Kerag Oberwilbe zur Anſicht. ſriſchmelkender 

nach dem lat ge. Mehre für den Dienftgebraud nicht geeignet mag baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver-| bung Dbertmsda zur duch. , 
Kupons auf ihre Gefahr Fahrzeuge, Reitzeugſtücke, wollene Decken, al- Heigern. 0 as geehrte Publikum mache ich hierdurch auf ⸗ Mesbriücher 

eben reſp. remittirt werden. fangen die tes Eiſen ıc. ſoll Lipschitz, Auktionskommiffarius. merkſam, daß ich Ratten, Mäufe, Schwa- 5 Ai. 

die Präfentanten — ge te ar Donnerſtag den S. November c. Vormit . — 7 dc. vertilge und auf ein Jahr Gar Kühe nebſt Külbern 

4 . 

neuen u welche die Nummer, das Uhr Zur Notiz . 


Nachweiſ ot d — taill Magazinſt | 3 ; ; R. Burckhardt, Kammerjäger. und logire in n Tl K 
15 en Vetrag anthalten muß, vom 18. im Depot des Trainbataillons, Magazinſtraße“ Von jetzt ab iſt Berlin als mein Sehnitenftraße Nr. 9 8 wig's Hotel, Kämmerei. 
ner eis zum 18. April 1801 ezkl. Nr. 7, gegen gleich baare Zahlung öffentlich feſteg Domizil zu betrachten, wo ich 22 At ne 
der Kaſſe, ſpater müſſen fie ihre Anträge bel meiftbietend verkauft werden, welches hiermit Unter d Lind ' F R J. Klakow, Viehhändler. 
in be g bekannt gemacht wird. Unter den Linden 9 wohne und Königliche Negretti⸗Stamm⸗ ET ET 


ion formiren. 2 h — 5 N 4 A 
1 bemet, der Di Provinzial Pofen, den 3. November 1800. zu konſultiren bin. ſchäferei zu Waldau bei Kö⸗ g 
Landſchaftskaſſe während der Dauer des Zinſen. Das königliche Kommando des 5. Train Dr. Thimme, nigsberg i. Pr. 2 Wiener Apolloker en, u 
Einzahlungd- und anche Gelder —bataillons. m. Amerikan. Zahnarzt. Der Bockverkauf aus der hieſigen Ne- echt ö ſtrelchiſches Fabrikat, emp ehlt in 2 
in den Nachmittageſtunden nickt annimmt. Bekanntmachung. gretti⸗Stammheerde beginnt feinster Waare billigft 

Wer daber die Pfandbriefezinſen bis zum Freitag den 9. November c. Vormittags 9 Uhr Bitte zu beachten. 6 d N b 25 die Oel ; 
31. Dezember d. J. 12 Uhr Mittags ſollen auf dem Hofe des in der Wronkerſtraße Den geehrten Einwohnern Poſeng bechre mich en 16. November e. 5 le De raffinerie 
nicht einzahlt, ſo wie weſſen Gelder von der belegenen Landwehrzeughauſes unbrauchbare Ab, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier eine kurze Waldau, den 29. Oktober 1860. 2 von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


is zu dieſem Tage nicht eingehen, iſt zur|tillerie» Effekten, Geſchirrtheile, darunter 49 Zeit aufhalten und in allen künſtlichen Haarflech — — ae el AR; 
Eating der reglementsmäßigen Sega Reitſättel 117 . 58 Unterlegetren« tereien, als: Armbänder, Uhrketten, Bouquets] rm Das Dom- Nielasdorf tt 3 . 
zinſen verpflichtet. jenac., Decken, altes Eiſen in großen und kleinen u. ſ. w., ſowohl von verwirrten wie von glatten KL bei Strehlen, 5 Meilen von Srabiieine ) 
chließlich wird bemerkt, daß diejenigen, Beſchlägen, ca. 70 Ztr., Blech, 23 Ztr. Werg, Haaren ſauber und dauerhaft gearbeitet, Unter- Breslau, 3 von Ohlau, offe⸗ 


kürt Sprungböcke ſeiner hoch- aller Art, als auch Bild: und Steinmetzar⸗ 


welche die Zahlung bis auf di . ie altes Tau. und Stridwert öffentlich richt ertheiten werde. Muſter liegen zur gefäl. A ke 0 si 

ſchicden En in die A een * ſaelfiblelend verauktionirt werden. f ligſten ir . — ＋ N Borosin- n Sun 05 mäßigen 22 nt in na 2 em · 
a „den 22. Oktober 1860. Ski, St. Adalbertſtr. 40, aus. ie Wollpreiſe waren = 132, = j coby, 

dem Kaſſenlokale des Andranges der Geſchäfte 92 e ir — ’ J. Fuhlvott. 140 Thlr. pro Zentner. £ ; Schuhmacherſtr. 8. 


wegen, lange warten zu müſſen, was durch 
mu re * 4 


Großer Weihnachts⸗Ausverkauf 


zu auffallend billigen Preiſen in ſämmtlichen Artikeln unſeres Lagers. Beginn Donnerſtag den 8. November c. 
Meyer Falk Nachfolger. 


(Eivan Baden Abe und grbrten Publtum made i die ergebene Anzeige, a CCC E 


ich mit meiner bereits beſtehenden Seilerei i 5 — N 51 10 Krante 
* eine Riiemerelfabrit | Um mit meinem Lager Lanbioictfhafticher Mafchinen und S fe gere Dinar minus mil 
g © Ackergeräthe zu raumen, verkaufe ich den vorhandenen Beſtand n derdelt Nachahmung gefunden. Im Intereſſe 


5 4 ; 1 3 des Publikums mache ich daher darauf aufmerk⸗ 
77. a 
Indem ich glaube, hiermit einem lange gefühlten Bedürfniß apgehelfen zu 3 1 J. Ephraim, Markt 79. = Die Konditorei von A. Tomamll, 
ede ee 5000088 
Die Galanterie- und Waffen⸗Handlung 


Krämerſtraße, vis-A-vis der neuen Brothalle, 
Julius Scheding, „ August Klug, Breslaucrſtr. 3, 


empfiehlt ſich mit verſchiedenen Thee. und 
Kaffeekuchen, ebenſo alien Obſt⸗ 
iſchei an der Brü h e 
Poſen r empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von Moderatenr,, Schiebelampen in Meſſing 


kuchen dem geehrten Publikum. 2 
* beliebten Klahms Dr. Graefe- 
fi idor Husen 
Zu nn S i 5 pfichlt 2 Sapiebaplap Nr. 1. 
U zu zen und Neuſilb den beiten Syſtemen gefertigt und unter Garantie des guten Brennens; 
auch halte id Lager aller Arten Lampenglocken, Kugeln, Cylindern und Dochten. 2 


bons gegen Huſten und Deiferfeit em- 
4 


iſchbutter 
Preiſen 
m. 


schen Brust - Thee - Bon- 
e 88 % ann at ee 
} , 8 Moderat eur-, fo wie alle Arten Lampen werden gut reparirt, alte Schiebelampen mit Ne, blitu 
gulateurbrennern verſehen und wie neu hergeſtellt. 


eee 
— — . jĩ¼ —7]˙•¾⅛ͤmůMuᷓui —-T — — — 
Oberſchleſiſche Steinkohlen 
vorzügli ität, rt zu bi 
Ne T =. Bambi —.— lat: Judenſtraße Nr. 14. Diſchel Friſche Steil. Hechte, Barſen u, 
e lebendige Hechte bei ander Donnerſtag früh u. Abends 6 U. 


MWronkerſtr. Nr. 92. 
Tie berühmten Berliner altdeutſchen Vaben, 
ger. Kohlenla 
deckt) ſind . 0 
kuf Bealee o. [ Dees, Kees, Wınntalr.7. Jöiafef b. Mbetee Ne, Arie 12 


as nen Gesc oufgebe, so derkauſe ic die noch bor 
€ ſchäft aufgebe, jo bertaufe 2 
° ban unn den ache den Eiſenwaaren, Kochgeſchirren ꝛc. 2c. bedeu⸗ 


fen, 
zu haben beim Konditor AM, Mose 


in verſchiedenen Prei ſind täglich ih 
kaufen Breslauerſtraße 19. 


” 


zu Heute empfingen Gänſeleb (I: 


Golporteur-Gesuch. 
Trüffelwurſt, ponm. Gäuſe⸗ 2 


Zum 8 eines ungemein ab- geſehze erleichtern 8 


6 


gehenden Praktiker bei ſei 
tigung in 8 — Star ard⸗ 


namentlich dem an 
ee Beſchäf 


Ife bieten und 
oll. Es dürfte das Buch auch 


das S Stralproiehe Db era a an © 2 3 
s Studium der Stra — Obe en Lit. A4. — 
0 Wa Lie — — — 


be 


12 55 


W 


&r. A Ay Mat 104 500 *. 


Weben 


Te 4 20786 


tzfühigen, populären, reich allen Richtern Staatönnwalten ꝛc. neben den Polniſche Wenke B. u. a 
bite, Kieler Sprotten und Meese en he a vielen, cotmpilatorifchen Werken der letzten * sländifche Banknoten große Ap.— — — tin, 5 ex 0 f 
eränd). achsherin e tend erhöhte Provisionen ge- — . s lt ee Nov. dr N gen 1-8 Bu Nov. Son; 
8 m l co man d 102 ihre Sollattät date A —— De 1 ace den zur zum Oedipus findet 43 15 Jan. 45 bz., 0 Frühſahr 32} bz. 2 82 G 
. F. eyer sich über ihre Solidität durch genü- erſtag den tatt. 
Wine 9 Nu u 8 . gen de 7 I der f „ ge- Der Wolfen des "ar Männer · e 185 55 ab 8 . Hebt. Merz 18 52 1 82 4 6 RB: 225 05 44 * . 
nn — t — I 7 du z 4 ahr „ als 
Grünb. fühe Wemtr. bill. bei Kletſchoff. D 5 an erke hr Augen —.— Geſangvereins. 65. April ⸗ % Sate Een, = a 0 a 1 
ee efferten wolle man schnellstens ein- — ͤ 5 5 od.» ez. 
schicken unter der Chiffre: E. II. Nro. Mittwoch St en ter. Poſener Marktbericht vom 7. Nov. Gd., Apri ‚Mai 1 2 br b. 
19,.poste eee Donneritag, Erſtes Gaſtſpiel der Frau Ag - Spiritus 450 p. en.! 101 bz. Ka 


eſchickte, mit guten Empfehlungen 
verſehene 


Schiller-Looſt. 


G 


Als Vertrauensmann der Spieler 
erkläre ich mich zur Annahme von Schiller; 
looſen und prompten Beſorgung der Ger 
winne bereit. 


Moritz S. Auerbach, 


Spediteur in Poſen, 
| Mitglied der preup,. Packet. 8 Seelidaft, 


€ Beförderung von Weibnachte⸗ und 
Neujahrsgeſchenken 

nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika durch die Ozean » Padetebeförde- 

rungs Kompagnie von G. Sehmidt 


Co., Cbatham-Bank, Newyork (etabtirt im 
Jahre 1853). Alle bis ſpaͤteſtens am 23. Nov. c. 
unſeren Agenten Herrn E. Werner & Co. 
in Bremen Air ae Packete, Geſchenke, 
Lichtbilder, Werthgegenſtände ꝛc. enthaltend, auch 
Gelder, 
pünktlich auf die Feſttage an die reſp. Adreſſaten 
an den betreffenden Beſtimmungsplätzen der 
Vereinigten Staaten Nordamerika's abgeliefert 
ſein, wie in den früheren 7 Jahren. 

Newyort, u. 1860. 

G. Schmidt & Co. 

Auf vorſtehende Anzeihe Bezug nehmend, er- 
ſuchen um gef. baldige Einſendung der Kolli per 
Poſt oder Eifenbahn, nebſt genauer Angabe über 
Inhalt, Werth und Beſtimmung. — Die Sen- 
dungen können unfrankirt fein und werden als⸗ 
dann die Koſten 1555 19 bei Abliefe⸗ 
rung der Kolli 1 0 en. — Wir bemerken 

Ka wir auch Wechſel auf alle Hauptplätze 

amerika's a und Geldauszahlungen 

— allen Plätzen beſorgen. 

Bremen, November 1860. 

E. Werner & Co. 


t. Martin⸗ und Mühlen ber bene 
then, der ſich als Ablade⸗, Kohlenplatz, oder 


iſt der eingezaunte Platz ſofort zu vermie⸗ 
für einen Spediteur ei net, edingungen 


eines von . Pe 


des von Joh. 


Weißhohlglasarbeiter 


werden bei hohem Lohn engagirt durch und 


. Levinthal 
in Birnbaum. 


in Lehrling kann fofort placirt werden bei 


E oldberg. 
E 


Wirthſchaftsſchreiber, der auch mit der Rech⸗ 


r nungs- und Buchführung vollſt. vertraut iſt, 


pre vom 1. Decbr. c. ab ein anderweites En. |! 
gagement. 
Gef. Offerten beliebe man unter Litt. B. V. 
poste restante Duſznik abzugeben. 


5 Thr. Belohnung. 
In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. iſt mir 
ein faſt ganz neuer, ſchwarz angeſtrichener, ſtar · 


ker Arbeitswagen ohne Obergeſtell hinter mei« 


nem 
werden von uns garantirt ebenſo denſel 


Pferdeſtalle geſtohlen worden. Wer mir 
ben ermittelt, erhält obige Belohnung. 
Schwerſenz, den 7. Oktober. 


2 P. Bach. 
Warnung 


vor Ankauf 


riv. Sekr. reſp. Buchhalter 


Philipp eig bier am 10, Nov. 1857 


ene N; he (welcher aus Ver⸗ 


geſſenheit bei pi zurückgeblieben) der Hälfte 
Kujawa am 23. Oktober 1857 
auf Mar. Urbaniak und mich girirten am 19, 


März 1858 zahlbaren Solawechſel über 49 Thlr. 


Letten her. 


——— EL 
ei meiner Verſetzung an die königliche Re⸗ 


B 


näheren e und Freunden ein Lebewohl. 


B 


gierung zu Arnsberg ſage ich allen meinen 


iegert, Regierunggsrath. 
ei 5 nach Pietrouo 


E. ChiusscaHu¹slei, Lehrer. 


Fin der poln. und deutſchen 5 mächtiger 


u 
ſage ich meinen Verwandten und [Geſchäfts.“ „Berjoliutum Veh dom 7. Novbr. 8 an 
Betunnten ein herzliches Lebewohl. 


neſe Wallner: Damenkampf. Luſtſpiel in 


orgen den g. friſche Wurſt mit Schmor · 
koh 55 wozu einladet 
HM. 4 fein, — Nr. 3. 


2 7 


| 
| 


Eis Luft. Wind: ND. Barometer: 29%, Thermo⸗ 
ease eh bel Fusenb men, Kloſterſtr. 17. meter: 404. 
—— 3 Weizen loo 76 a 89 Rt. nach Qual. 


Kaufmänniſche Vereinigung sr 14 


preuß. 1% ha, „ 


— 86 — 49 Br. 
„Stents, kale — 50 — — 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 6. Nov. 


Br. Gd. vez. Er. P. Frühj. 484 a 49 a 484 Rt. 78 u. G85. 
Große Gerſte 47 a 50 Rt. 


von | bis 81 8. 


Witterung: trübe rauhe 


loko 51 à 52 Rt., p. Nov. 51 a 51 a 


nie 

Zollpfund. 
Altdorf, 1 Okt. Das Hopfengeſchäft leb⸗ 
haft. Preiſe 280—80 

ro Ztr. verkauft. 

Probugenten haben tmeiftenb ausverkauft. 


u. Dez.⸗Jan. 183 — 19 bz. u. 


e 


500 . i rd ie A. Wesen I ee e 
ei meiner utter uſtſpiel N 5 12152 — reslau, ov. Seit heute nn 
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a all CKKleine Ger nern „4 1120 25 lung 00 0 0 . gr. 
Oriental. Wunderlempel. e „22:22: 2 25 Sat, DB 
Mitt woch den 7. d. Mts., Abends 7 Uhr, — eK. . He le 1190 Erben, 60— 077 gr. 
giebt Frau Prof, B. ernhardt und Frl. Tochter eben. . n 0 PER, 20 Oelſaaten. Winterraps 90 — 94 — 96 Sgr., 
in U 5 aufs Bequemſte u. Ciegantefl ale, Wrede, Sal. 3. 46 M6. — — Ge ee W 
ichteten S. te „ nee Rudi. Winterrapjs . nal Fa —13— — ra 
sim des Hotel Bu 5 C, — ( 335 23 Ken weiße N feiner 
e erſte a rſtellung. Hömmerr aps. — — mothe I— 
wo die Ynlhtegeit eren a0 Rack 7 lee 18 Re el» a ta (pro 100 Quart zu 80 % 
Entrée: Sperrſitß 15 Sgr. 8 Butte 1 Sup | 1 Berl. Bu 2 Tralles) t. Gd. 
Erler Mag 10 Sgr. Zweiter Plaß 5 Sgr. Roth. Kr — An der Er 9 8 p. Nov. 51 
Lambert's Salon. . rn 0 b e 
rem Mai 49—494 b 
ert 8 E 100 pe 105 1 5 Bee Rüböl 1050 A u. Nov. De 11k . 
Mittwoch den 7. November on P 05 38814 ——— Dez.⸗Jan. 11. Br., Jan.-Feb aber. a 
Salon Concert. f n Febr. März 114 Br., al 
6 Mi 90 72 100 Ort. (18 25 —19 Spiritus loko 203 bz., p. 15 110 — ge 5 
. 1 MD ne - 72 80 % Tr. 9 10 — 10 Der Dez.-Jan. u. Jan.⸗Febr. 20 Gd 
traun eit und ud 
notten. G- moll-Sintonie 525 Mozart. Die act Kom miſſie * Arn 240 be — b d 
D Bie 216 N ey Kaſſ Waſſerſtand der Warth i 
re ets für 1 an der Kaſſe e: 
1 haben. für 10 en deck. Poſen am 6. Nov. Vorm. 7 Uhr { Fuß 3 Zoll. München NN unſe 
onnerftag d. 8. dör. Entenbr. und e ee e, . B 
D’Eitveire ine bei et El Marlin 2. DIL it 272 Str, Neue Yolledauer * — 


ng Fl., do. Spalter Stadtgut 3 


do. Spalter Umgegend 340350 Fl., do 
andwaare 296 — 330 Fl. pro 112 


„wurde auch zu 300 
Wenig Vorrath meh, 2 5 


Rt. bz. u. Br. 514 Gd., 4 F zeigt das Waagreglſter an verkauftem hun 
50 a 504 a 504 Ri. b 488. ‚Key pfen: Sadie 1511 Ballen, Landgut 1192 
ez. Jan. 50 4 503 a 50 Kt. bz. u Ballen, 


Roth, 2, Nov. Bei den bieſigen Produzen⸗ 


ten iſt der Hopfen aufgeräumt, von der Umge⸗ 


Kin kommen jedoch noch verſchledene Partien 


| loko 26 3 erein, deren Preiſe 270, 275, 290 und 295 
22 . beim Wirth des Hlötel 1 81 J. J. r Buch⸗ Reuefte 2 . Anleihe — = = 2 g 5 0 1 a Bun p. 9 — Jan dg ba 2 — Il. 
Fr tüchtiger Buchhalter in geh 12 Maren en — ng — Bei: Ir 31 Ste a en 8 — eat! lt bes ri BEN 1 N05 9.1144 112 un — — e x —— 
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Mecklenburger agdeb. Priv. do. 4 77 G m. 4 — — do National-Anl. 5 | 565 b London 1 ftr. 3 M. 4 6. 17} 5 
Münſter⸗Hammer 4 2218 eining. Kred. do. 4 65 G Berl. Pots. Mg. A. 4914 8 Thüring de 250fl. Präm. O. 4 66 9 aris 300 Fr. 2 M. 3 | 7844 bz 
Neuſtabt-⸗Weißenb. 45 — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43100 f G do. do neue 100 fl. Looſe — 52, 3 ien öſt. W. 8 T. — 74 0 
Nlederſchleſ. Mark. 4 | 924 7 orddeutſche do. 4 | 795 & do. Litt. D. 44 984 bz do. f Sun Anl. = % do. do. 2 M. (6 
Niederſchl. Zwei bl =. Deftr. Kredit. do. 5 623-4 pz erlin-Stettin 441008 G 8906 1014 G Augsb. 100 fl. 2 M. 3 4 20 by 
do. Stamm — omm. Ritt. do. 4 | 595 Nl bz do. II. Em. 4 86 G hide ——— Na A, a, 1 ir G. 4% Franf. 8 85 3 | 56. 22 05 
Nordp. Fr. Wild. 5 4.40 bz oſener Prov. Band 78. B do. III. Em. 4 | 865 G ge = Abe 4 091 5 uff. Egl. A Hub tz ene x. 84 
Oberſcht. Lt. An. C. 31275 ba veuß. Bank-Anth. 4 102 6 Bresl. Schw. Freib. 4 — — ur Anl. 1859 5 1055 bz 4 en. n Eu et b do. do, 2 M. 4 99 8 
de. Lite B. 34% 6 oſtocker Bank Akt. 4 11024 G Brieg-Neißer 4 — — 0 101 bz ert. A. eteröb.100M.3W. 4 99 6 
Deft. Franz. Staat. 5 (130.29 4-130 bzuſSchleſ. Bank Verein 4 77 5 Göln-Grefeld A — 5 ren 95 4 vo. B. 2005. — 22 rement00 Fir. ST. 35108 5; 
Op ir arnow 1 295 bz [GTHüring. Bank-Akt. 4 3 9 Cöln⸗Minden i 100% G N. Prä 96 Pfobr u. in S t. 4 an u Warſchau 90k. 8. — 89 0 
Pr. W 53 bz Vereinsbank, Hamb.4 | 97 do. II. Em. 5 102 B a 130 0 Part. O. 500 Fl. 4 13 an l . 
u heutiger Börſe zeigte ſich dieſelbe Kaufluſt wie geftern, der Eiſenbahnaktien⸗Markt war belebt und die = Kurheſſ. Looſe 473. Badi ER: 2 * Metalliques Meta 1854er- 
Kurfe erfuhren theilmeis weitere Grhöhungen, ? un Bale 655. este. National. Ane *. 55. Sehr 5 Aktien ae Me u ak 61. 
1 > 5 1 0 146. Neueſte öſtreichiſche Aale s 664 Deftr. Eliſabethbahn 130, heben ainz · 
Breslau aa —— Günſtige Stimmung bei durchgehends höheren Kurſen. Oeſtr. Papiere anſehnlich wigsh. 1 
geftiegen und in lebha Here. Dale November, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr N 3 *. bench 
Schlußkurſe. 1 0 20 3 624—624 bz. u. Br. Fageſicher Bankverein 46d Breslau] 4 Sußkurſe N N National-Anleiht, 0 „0 3% Spanier 
S weibnipBraiburger 9 Gd. —. dit. Prior. Oblig. 87 Br. dito Prior. Oblig. 944 Br. —5 1% Spanier er Sas de 1855 —. 5% 7 905 98, 9 Sant sth Magdeburg- 
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ide Lit. A. u. C. 1274 Br. t. B. . „Nie Prior. Obligat, 87 Br. dito Prior. Oblig. 934 Br. dito k. 3 Sh. not., 13 M. 4 Sh. ba Amſterdam 35, 80. Wien 1 7 
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er 39 er 2 0 en 1 
Teleg raphiſch e 1 — . für Fonds: Rurfe. Hamburg 3 Monat 13 Mt, PR Sh. Wien 13 Fl. 65 Kr . on 0% pen. Bf 1 
Frankfurt a. 655 Dienſtag, 1 5 ft. 2 Uhr 30 Min, Oeſtreichiſche Kredit-, Staatsbahn ⸗ mſterdam, Dienſtag, 6. 5 Nachmittags 4 Uhr. 90 Weng Gef . 5 
Aktien um Zetipneie bei 8 1 55. Al 5 Kurs der 3%, Rente aus Paris von Mittags ie Lu 97 . get 5 eingetroffen 
ußkurſe. Staats- Prämien» Ludwi oz. ö 31. 50 r 5 mes! 
gag Aal gu unger Weil 87 „none kr, N SE Sie We ber Zins 2 280 1 5 5 178 aa Fu 
x 0 e ei 7 5 Br En — 
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